
 

 

Erscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. — Preis pro Monat

60 RPfg., ausschließlich Botenlohn
bezw. sBofigebi‘thren.

Erfüllungsort Hundsseld bei Breslan.    
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;6)ie Persönlichkeit im Handwerk.
i Tagung des Deutschen Handwerksinsiituts.
«- Das Deutsche
nover trat gemeinsam mi dem Gewerbeförderungsdienst des
d terretchis en Bundesministeriums u einer bedeutungsvollen
agung uammen, auf der von ervorragenden Fachleuten

eine Rei e beachtenswerter Vorträae aehalten wurde. Präsi-
dent W e l te r · Köln erläuterte in feiner Begrüßungsansprachii

das Arbeitsprogramm des Deutschen Handwerksinftituts
und ber ö sie r r e ich i f ch e n Gewerbesörderungsinstitute.

 

 

 

Jn tahrze ntelanger freundnachbarlich betriebener Arbeit sei·
in beiden ändern so viel erreicht warben, daß sich das Hand-
werk dur s were Zeiten hindurch habe behau ten können,
daß es fi a em Wandel des technischen und w rtschaftlichen
Geschehens leidlich angepaßt und gleichwohl seine Eigenart
behalten babe.

Für die Pflege der Handwerkskultur,
des vielleicht bedeutendsten Zweiges der ganzen Vollstultur,
habe auf den Hochschulen bisher leider nur wenig geschehen
konnen. Vielleicht ‘gebe bie Ta ung den Hinweis zu einem
Fortschritt auch au diesem Geb ete.

Die Gewerbeförderung in Osterretch behandelte Ministe-
rialrat errsmannsWien

. Universitäts rofessor Dr.« von BeckerathsBonn bes
schäftigte sich se r eingehend mit der

Wirtschaftspolitik in Handel und Industrie

Kurzsi tiger Ei ennutz und Kriegshaß verlangen von Deutsch-
land de iährli e Ablieferung eines roßen Teiles seiner
neuen Ka italbildung, wodurch die w rtschaftliche Stellung
des europ ischen Zentrallandes und damit Europas überhaupt
im Weltmarkt äu erst geschwächt werbe. Jn der Handwerks-
arbeit wie im Verkehr-des Handwerkers mit der Kundschaft
stehe nach wie vor die Persönlichkeit im Vorder rund
und sei wirtschaftlich ausschlag ebend. Eine Wirtf afts·
olitit, die diese natürliche Einste ung und Entwicklun nicht
m Interesse antiindividualistis er gesell chastlicher. deae
nenne, sondern-· sie in Berufsau ildung, slege des berufs-
ändischen Gemeinschaftsgelstes und ber besonderen Standes-

vezrtretungsvrganisationen des Handwerks fördere,s sei nicht
"nur gute unb ri tige andwerkspolitit. sondern in Wahrheit
auch gute und ri tige irtschastspolitil überhaupt.

sDie Gewerbeförderun in Preu en war der Ge en-
stand eines Vortrages de Ministerial lrektors Schind er
vom preußisxchen Ministerium für Handel und Gewerbe Be-
sonders in . eiten wirtschaftlicher Reife miiffe bie handwerlliche

c- -Gewerbeförderung als eine Bildungsausgabe
.‘ etr'a tet werden.
Berti sichtlgun des Grundsa s, da das
deihen der han werklichenBil un e ne planm·ßige und ein-
beitliche Verwendun aller vers gbaren Bildungseino
tichtttngensund Finanziellen Mittel ersordere.

n eben unb Ge-

Die hochschulmäßige Pflege der Handwerkswtrie
schaft behandelte Untpersitätsprofessor Dr. R ö ßlstnn Die
tu ssenschastliche Forschung komme in erster Linie der Industrie
{traute da sie den größten Teil der Erkenntnisse direti»oder
»ndireli über den akademischen Na wuchs verwerten konne.
»Er machte für die wissenschaftliche slege des sandwerts an
den Hochschulen bestimmte Vorschläge

- Ferner hielt Reichsminisier a. . vo n Ratt mer-Berlin
einen Vortrag über -

»Wirtschaft und Weltanschauung«.
in dem er in er ter Linie die Weltpolitit für die Erschütterung
des Wirtschafts vgems verantwortlich ma te. »Die Tatsache,
daß die deutsche g nbuftrie internationaler erftanbi ung und
daraus vasierender Besiehungen bedür e, chalte eine efehran-
tung ber rein nationa en Wirtschaft f r — eutschland aus. Die
Sozialisierun ,. die von anderer Seite er trebi werbe,
fei beim ietzt en Tisutanbe ber Wirtschaft nicht m gli .

. Natwend g se zum ferneren Be tehen eine arle « ähigleit
Zim Verzicht an! angenehme Lebensmösslich eiten, Geduld.

pfersinn und Hngabe an unauswei lche Zwangsläufilgs

 

keiten. Das sei nur mit Hilfe einer eth sch fundierten We
anschauttng zu erzielen.

»,,Deutschland".
Das neue deutsche Flottenflaggfchiff.
Das Panzerfchiff A, das am 19. Mai vom Stapel

läuft, wird vom Reichspräsidenten auf den Namen
«,,Deutschland« getauft werden. "

i

l

i

Von amtlicher Seite wurde Wert darauf gelegt, mit
Rücksicht auf bie Tradition den endgültigen Namen

« nicht vor der Taufe des Schiffes vetanntzugeben Durch
eine Jndislreiion ist nunmehr trotzdem Näheres über die
Absi ien der Marineleitung durchgesiclert.

bri eng hieß auch das alte FrotteuftaggL
chiff „ eutfchlanb“, unb ba das neue Pan erschi na
einer Jndienststellung an Stelle der »Schlesigig-Hoflffteinq«,
lottenfla g gschiff werden wird, bedeutet sein
ame die Wiederaufnahme einer würdigen Tradition.

 

parifer Rohaüsien gegen Briand.
Kundgebungen auf den Boulevards. .‘

Auf den Pariser Boulevards kam es zu Kundgebungen der
· Rohalisten ge en den Außenminisier Briand. Etwa 500 Reva-
ligen atten ch zu amtnengerottet und durchzogen unter Rusen

ie t rianbani"
stellte sich ihnen ent-

er mit— riandl« und S uck
. die Straßen. Ein starkes Polizeian eFot
gegen und erstreute sie. ld Demonkranten warben verha te

: aber nach
«im

Hundseit  er
Ajit den amtlichen Bekanntmachungen

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Saerau und Umgegend.

 

andwerksinstiiut in Han-

Für die Zukunft verlan te« er besondere

 est telltmg ihrer Persona ien wieder aus freien u ·s

see-lau-

  
 Fernsprecher Sir. 44

   

is Willi!
 

Jnsertionsgebühr für die einfpaltige klei-
ne Zeile 15 RPs- außerhalb Hundsfeld
20 RPf., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Zuserate werden bis Dienstag bezw.
rettaz Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Inferate einen Tag vorher.   
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Was wir von Genf erwarten.
GenferBorbereitnngen des Kabinett-Z
s MarschrichiungfürDr.Curtius.

’ Im Reichskabinett wurde, wie amtlich mitgeteilt wird,

unter dem Vorsih des Reichskanzlers und in Anwesenheit

des Reichsbankpräsidenten die bevorstehende Tagung des

Europa-Ausschusses und des Völkerbundrates in Genf be-

sprochen. Der Reichsminifter des Auswärtigen gab eine
eingehende übersicht über die zur Verhandlung stehenden
Fragen, an bie sich eine Erörterung anschloß. Reichspräi
sident v o n H i n d e n b u r g empfing den Reichsminister
des Answüriigen, Dr. Curtius. zum Vortrag über die be-
vorstehenden Genfer Verhandlungen

- Jm Zusammenhang mit ber Kabinettssitzung wird in
Berliner politischen Kre sen unterstrichen, daß die Einsicht,
die deutsch-österreichische Zollunion habe r e i n w i ri-
f ch a f i lich e n Charakter, offenbar im Wachsen begriffen
sei. Sogar Briand habe in feiner letzten Rede nicht um-
hin können, dies anzuerkennen Um so ersiaunlicher sei es,
daß sich Briand dessen gerühmt habe, daß die d e uts ch-
r u m ä n i f ch e n Verhandlungen auf franzosische Veran-
lassung abgebrochen worden seien. Es sei dies ein klarer
Beweis dafür, daß Frankreich die Frage der Präferenzs
zölle nur theoretisch fördere, in der Praxis aber alles tue,
um die Abnahme von Geteideüberschüssen eines Agrars
landes wie Rumänien zu verhindern. · ‘

Die deutsche Abordntmg
.· Die deutsche Abordnungvfiir Genf wird nunmehr .-amt-.- —-

‘ lich bekanntgegeben. Sie ird außer aus dem Reichs--
außenminifter aus Ministerialdireltor Gans, Ge eimrat
von Weizsäcker, Ministerialdirektor Ritter und iniste-
rtaldireltor Posse, ferner Dirigent Meyer, Geheimrat
Schacl, Legationsrat Ebbe, Ministerialdireltor Zechlin, Le-
gationsrat von Saurier, Vizeadmiral von Freyberg, Oberst
Schönholz, Ministerialdireltor Gührich und Geheimrat
Rathenau bestehen.

Die kriegsvorbeugenden Maßnahmen.
Veröffentlichung des Rüstungsstandes.

Das Völkerbundfelretariai veröffentlicht die von der
deutschen Regierung übermittelten m i l i t ä r i f ch e n
T a b e l l en, nach denen die obligatorifche Veroffenti
lichung des gegenwärtigen Rüstungsstandes sämtlicher
Länder durchgeführt werden foll. Der deutsche Antrag auf
uneingeschränkte Veröffentlichung der ge-
samten gegenwärtigen Riistungen zur Vorbereitung der
Abrüstungstonferenz steht auf der Tagesordnung des
Bölkerbundrates.

Der vom Völkerbundrai eingesetzte Sonderausfchuß
zur Ausarbeitung eines Abtommens über lr i e g s v o r -
beugende Maßnahmen des Völkerbundes
ist zusammengetreten. Jn dem Ausschuß sind l3 Re-
gierungen vertreten. Der zur Verhandlung stehende Ver-
tragsentwurf geht auf bereits 1928 eingereichte d e u t f ch e
Vo rs chläge zurück, nach denen sich die Regierungen
verpflichten sollen, im Falle eines i n t e r n a ti o n a le n
Streitfalles die vorläufigen Beschlüsse des Völler-
bundrates bis zur endgültigen Regelung des Streitfalles
durchzuführen Der Entwurf ift von großer politischer
Bedeutung, da er den Völkerbundrat ermächtigt, in feben
internationalen Konflikt einzugreifen. Jn den bisherigen
Verhandlungen über den Entwurf sind grundsätzliche
Gegensätze aufgetaucht. F r a n z ö fisch e r s e i t s wird
die Sanktionsthese vertreten, nach der der Rat befugt sein
soll, unmittelbare Sanktionsmaßnahmen
gegen den Staat zu ergreifen, der im Falle eines inter-
nationalen Konflikies die Beschlüsse des Rates ablehnt
oder nicht durchführt. Die französifche These stößt auf
ben Widerstand Englands, Italiens und
D e u i f ch l a n d s. Die Verhandlungen des Ausschusses
sind gleich nach der Eröffnung zunächst abgebrochen wor-
ben, um in ben üblichenVerhandlungen hinter den Kulissen
eine Einigung und üperbrückung der grundsätzlichen
Gegensätze herbeizuführen.

Moskau veröffentlicht feine Küstungein
Das Völlerbundselreiartat veröffentlicht die Note des

kowjetrus s if chen Außenlommissars Litwinow, in
er zu den verschiedenen Vorschlägen auf Ver öffent-
lichung derRüstungsangaven Stellung genom-
men wird. Der sowietrussische Außentommissar unter-
gleicht in ber Note mit großer Entschiedenheii, daß die

ostauer Regierung ie Zuständt teii des
V ö l k e r b u n b r a te s für die politis e orbereiiung
der Abrüstungskonferenz nicht a ner ennen könne.
Da es sedoch von größter Bedeutung sei, daß die Ab-«
rüstungskonferenz im Befitze uneingeschräntier Mitteilun--
en ü er den egenwärti en Stand der Rüstunæen ei;
vermittelt-die oskauer egierung bereits-eine ber“

des heutigen Rüftungssiande Sowsetrudlands. -

·teilt, Straßenrednern anhören.

A

‚gleichermaßen non’ recht 'unb' von· links. 

Deutscher Fliegerhesnch in London.
Englischer Gegenbefuch.

Das Geschwader deutscher Vrivatflu zeuge, das wähiend
des Wochenendes in London einen Besu abgestattet hatte, ift
am Sonntag vormittag zwischen zehn und zwölf Uhr wieder
von London abgeflogen

Der Besuch, der n ber Geschichte der Beziehungen wischen
den deuts en und englischen Fliegerlreisen enen Aiarlftein
bildet, berief außerordentli harmonisch Die Zufammentunft
bot eine Gelegenheit zum ustausclä te nif er unb organisa-
torischer Erfa rungen unb geftattete en n ländern einen Ein-
blick in die chw erigkeiten der Entwick ung der deutschen
Privatsluftxahrt die durch die wirtscha tlichen erhältnisfe und
die im An chluß an den Versailler D liatfrieden entstandenen
Bestimmungen beeinträchtigt wird.

Am kommenden Freitag werden etwa sechs englische O fi-
iere der Hilfsluftformation nach Berlincäl e en und deuts en
liegerlreisen einen privaten Besu a statten. An dem
lug wird vorausfichtlich auch der Abgeordnete Kapitän Gueft

teilnehmen. i

Severing in Wiesbadem ;
Gegen den Diltatfriederu

--.

Bei einer von der Sozialdemokratischen Partei, den frei-
getvertschaftlichen Organisationen nd dem Reichsbanner ver-
anstalieten Kundgebun unter trich inifter Severlng, daß auch
der Friede von Versa lles f r die Re ublikaner kein riede,
sondern ein Diktat fei. Das politische arometer habe mmer
noch nicht auf· beständi gebrattverden können Dem. o. oft.
sgeäußertensAusdrutkse mitfsechein Starter Mann kommetsn der
em Voike Rettung und Ausstte ringe, könne er nicht zu-

stimmen, weil nur das Volk selbst ch Rettung aus dem Nieder-
gange bringen« konne.

Nachtlänge der spanischen Revolution. «
Kirchenfturm in Madrid. .

Bei einer Wahlpropagandafahri der neugegründeten
unabhängigen m o n a r ä i f Z e n Vereinigung kam es
in Madrid zu schweren uss reitungen. Jn vier Kraft-
wagen fuhren mehrere Herren dieser Vereinigung durch
die Hauptstraßem wobei sie Hochrufe a us den Köq
n i g ausbrachten. Republilaner nahmen dagegen Stellung,
worauf sich eine Schlägerei entwickelte, in bereu Verlauf
es zu einem mehrere tausend Menschen umfassenden Auf-
lauf lam. Schließlich verbrannte die Menge d e Auios der
Monarchisten und verprügelteund verletzte deren Führer.
Als die wütende Menge das Haus der monarchischen Ver-
einigung anzünden wollte griff die B ü r g e r g a r b e
ein, bie mit Pfeifen und Schreien empfangen wurde, der
es aber s ließlich doch gelang, die Anstürmenden abzu-
drängen. er Madrider hauptplatz, die Puerta del Sol,
war von vielen tausenden Demonstranten erfüllt, die vor
dem dort befindlichen Jnnenministerium gegen die Bür-
ger arde protestierte und in „‘Jiieberv" unb »To d-«
ru en gegen den rechtsrepublikanischen Jnuenminister
ausbrach.

« Es kam dann zu Teilftreils, die sich trotz der
Aufforderung der Regierung, die Arbeit sofort wieder
aufzunehmen und jede Art von Demonstration u unter-
lassen, weiter ausdehnte. Mit Ausnahme der le enswich-
tigen Betriebe arbeitete niemanb. Jm Stadtinnern wim-
melte es von Menschen, bie in un ählige Gruppen ver-

.. iefe forderten zum
größten Teil eine Ausschaltung der gemäßig-
ten Elemente aus dem Kabinett. «

Die in der Mitte ber Stadt liegende Jesuiten-
ti rche tvurde in Brand gesteckt und die Feuer-weht an
der Löscharbeit verhindert. Ebenso wurde das daneben
liegende K l o fi e r g e st ü r m t und angezündet Aus den
Fenstern des brennenden Hauses wurden unter dem Judel
der Menge verschiedene Ge enstünde herausgeworfen Die
Polizei war der rasenden enge gegenüber machtlos. Die
Regierung hat über bie Stadt den Belagerungszustand
verhängt.

Kriegszustand in Spanien.
Scharfe Maßnahmen der Regierung.

Die spani che Regierung hat die S ch l i e ß u n g sä m t .
li er Bör en in Spanien angeordnet. Weiter
bes losz die Re ierung, den General B e re n g u e r erneut åzu
verha ten und igm ben ßroeefiäu machen. Das höchste wenn r-

  

und arinegeri t, das d e reilassun Berenguers verfügt
hatte, wird aufge öst. Sämtli e monar ischen Führer werden
verhaften Allen maßgebenden Renten, bie während der Diktai
tur übergri fe begangen haben, wird der Prozeß gemacht, eben-
so ein Geri tsver ahren gegen bie letzten monarchischen Innen-
minister we en i res Vorgehens gegen das Madrider Athe-
neum einge eitet.

Ferner erklärt die Regierun sie habe den Kriegszustand
epublih beten junges Lebenausrufen müssen zum S un der «

bedroht sei. Die
traßenpropaganda lommunistÆer Elemente ’und das Er-

scheinen roter-Flaggen mit So tabzeichensuiunnt an. «



Zeinlithe Unterzeichnmtg »«
des Kirchenvettrages.

Einigung über die politische Klausel.
Im preußischen Staatsministerium fand die feierliche

Unterzeichnung des Vertrages des Freistaates Preußen mit
den acht evangelischen preu ischeii Landeskirchen statt.

Unmittelbar nach dem lbschluß des Konkordats mit der
katholisczen Kirche vor etwa zivei Jahren hatte der
Preußische andiag eine Entschließung argenommen in
der die Staatsregierung ersucht wurde. uttverzit lich in Ver-
handlungen mit en evangelischen Kirchen über en Abschluß
eines ähnli en Vertrages einzutreten Das Staatsministerium
trat dieser ntschließun bei, so daß am 11. Juli 1929 die
ersten unverbindlichen t esprechun en mit der gro ten evan-
gelischen Kirche aufgenommen wur en Schwier gleiten
ergaben sich daraus. daß die Staatsregierung es bei den evan-
ge ischen Kirchen

mit acht verschiedenen Partnern

Si tun hatte. Am 8. Februar 1930 begannen biefbrmlichen
erhanblungen mit sämtli en evangelischen Laiideslirchen in

deren Verlauf zahlreiche chwierigkeiten iiberbrttcki werden
mußten Kurzzvor Ostern dieses Jahres konnte den Kirchen-
behörden der ertragsetitwurs zugeleitei werden dein sie b e n
Landeskirchen ohne weiteres zustimmten während die
größte. nämlich

die altpreußische Kirche,

gnächsi die« Zustimmung der Generalsynode einholte. die am
. April mit Dreiviertelmehrheit er olgte.

Unmittelbar nach der Unterzei nung wird der Vertrag
mit dem Schlußprotokoll und dem Gesetzeniwurs an den
Staatsrat gehen der bereits aus den 19. Mai eine Plenars
beratung anberaumt hat. Daraus geht die Vorlage an den
Preußischen Landtag

Was der Vertrag enthält.
Der Vertrag sieht u. a. folgende Bestimmungen vor; Kirch-

liche Gese e nnd Notverorduungen über veruiogenszrechiliche
Angelegen eiten müssen dem Ku l t u sin i nistet vorgelegt
werden der ein Einspruchsrecht hat

Jm Artikel d wird
die Dotation der Kirchen

auf fährli 4950000 Reichsmark festge ehrt Diese Summe
wird aus d e Kirchen gemäß besonderer ·- ereinbarung verteilt.

Die sogenannte , politische Klaufel«
bestimmt, daß zum Vorsitzenden einer Behörde der Kirchen-
leitung oder einer höheren kirchlichen Verwaltungsbehörde
niemand ernannt werden wird, von dem nicht die zustandige
kirchliche Stelle durch anfrage bei der preußischen Staatsregie-
rung festgestellt hat. daß Bedenken politischer Art gegen ihn
nicht bestehen

Weitere Artilel regeln die Ausbildung der Geistlichen und
die-Anstellung von Pfarrern Zu Artikel 10 ist vorgesehen
daß die Pfarrstellen fiskalischen atronats im Gebiet er alt-
preußischen Union bis auf weiteres nach Benehmen zwischen
Staat und Kirchenbehörde besetzt werden Artikel it behandelt
die evangelischitheologischen Fakultaten

Im Schlußprototolt zum Vertra e wird festgestellt, daß
als politische Bedenken nur staatspolit sche. nicht dagegen kirch-
liche oder parteipolitische gelten.

Jn der Begründung des Gesetzentwurfes ist vorgefehen,
daß zur Be eiti unlg von Meinuzngsverschiedenheiten n ge-
eigneten ä en ei eiderseitngem Einvernehtnen der Ausgle ch
auch dur Bestellung einer chiedsinst a nz herbeigefuhrt
werden kann.

Ein deitisches Kriegerdentmal in Warsthait
Ansprache des deutschen Gesandten

Auf dem Warschauer Militärfriedhos, wo in einer
besonderen Abteilung 2000 deutsche Soldaten die
im Weltkrie e gefallen sind, ruhen erfolgte die Einwei-
hung eines chlichten Denksteins.

Der deutsche Gefandte von Moltie
erinnerte in einer Ansprache an das Heldentum der Toten
und dankte der polnischen Regierung für ihre Mithilfe
bei der Ausgestaltung und Pflege dieses von der deutschen
Besatzungsarmee angele ten Friedhofs. · Er wies darauf
hin daß 500 000 deuts e Kämpfer in polnischer Erde
ruhen Nach der Niederlegung eines Kranzes in den
Reichsfarben durch den Gesandten übergaben Vertre-
ter der polnischen Ne ierung nnd der- pol-
nis chen A rm ee unter Fü rung des Warschauer Gar-
nisonkommandanten Blumenspenden

ZeiteiiibetfaliaitfeineRdie-Kreitz-Kdidiitte
Ein Toter und ein Schwerverleßier.

Anläßlich einer nationalfoztalisttschen Kundgebung in

Li mbach kam es u einem Zu ammenstoß zwischen Kommu-

nisien und Nationa idzialisten , us einige SA.-Leute wurden

me heere Schüs e abge eben, die sedoch ihr Ziel verfehl-

ten ·Später ist ein Auto mt Jnfasfen vom Roten Kreuz, die

von einer übun kamen zwischen Liinbach und Bttrgstädt von

contmunisten d e im Straßen raben anscheinend aquationals

sozialisten gelauert hatten be chossen warben. Hierbei wurde

ein Mann getötet und ein weiterer schwer verletzt Bei der

Durchsuchung des lommunistischeti Turnerheims fand die

Polizei leben charf geladene Pistolen Beim

Anmars der S .-Trup e fielen eben alls Schüsse. Dies

Polizei nahm bei den Versasteten Leibesvi tatiotien bot, wo-»

bei fünf eladene P stolen und ein Gewehr befchla ‑l
nahmt wur en. Jm Hause des Konsumvereins wurden vie ·

und Sti waffen und eine Schachtel illrmeerebolbermunition

neun illimeter gefunden Jnsgesamt wurden 130

Zwangsgestellungen vorgenommen -

Gedenlfeiern der Zböiährigen Wiederkehr.
m Rahmen der Gedenkfeiern die in Magdeburg anläßss

lich Ter 300fahri?en Wiederkehr der Zerstörun der Stadt
stattfanden verantalteten die städtischen Behör en
Stadthalle eine Erinnerungsfeier. Die Gedenkrede hielt der
Histor ker Prof. Bra nden b u rg -.Leipzig. Die Gedenkseier
wolle nicht die Greuel und Leiden der Ze t von neuem empor-
tauchen lassen sagte er u. a.‚ sondern gelte der Tat ache daß
dieses Ereignis zu leich einen Wendepunkt in den chiclsalen
un eres Vaterlande und den Beginn einer großen neuen Ent-
wicklung bedeutet habe. ·

Nachdem Ministerialdirektor Dr.· von Lenden im Auf-
trage des preußischen Ministerpräsidenien und des Innen-
miniters die besten Wünsche der preußischen Staatsreg erung
über racht hatte, brach noch der scheidende Oberbürgermeister
Beims über die edeutung Magdeburgs.

Als Anstalt der Veranstaltung ist im Kaiser-Friedrich-
Museum eine Aussiellung »Das alte Ma debiirg« eröffnet
worden außerdem hatte die· evan elische Kirche durch eine
evan elische Gedenkstunde in der tadtlialle des Ereignisses
gedazr Ja allen evangelischen Kirchen der Stadt wurden Fest-
gotte diensie abgehalten
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Bauten der Notzeit.
Die Deutsche Bauaussteliung ist .röiinetl

Die Deutsche Bauausstellung 1931 wurde vor
etwa 2000 Ehrengästen darunter Vertretern der Reichs-.
Staats- und Genteindebehörden der Wirtschaft, Wissenschaft
und Kunst sowie auslättdischer Regiertingen feierlich eröffnet.

Reichsarbeitsminister Dr. Stegerwald führte iti
seiner Erdf nun srede u. a. aus: Jn einer gen schwerster
wirtschaftli er risis treten wir an die «röffnung der
Deutschen Bauausstellung heran Durchgesührt mußte sie nun
werden in Tagen einer plötzlichen und umfassenden De ression
wie sie selten einer Berufsgruppe begegnet ist. Notge rungen
mußte sich das Ergebnis der Atisstellung

der schweren Krise anpassen

Auch bei den meisten anderen Völkern sehen wir die Er-
scheinungen einer ähnlichen Krisis. Die besondere Schwierig-
keit für Deutschland liegt aber darin daß es einmal außer-
ordentliche Opfer aufwenden muß. um feine Bevölkerung ins-
besondere seine Arbeitskräfte, über die Krise hnwe -
zubringen daß es gleichzeitig aber überaus hohe Beträge a r
ur Jahr auch in den Zeiten der höchsten Not ins «- us and
abzufahren hat. Sonst war es im Laufe einer Wirtschafts-
lrisis gerade der Bauwirtschaft möglich, Betriebskapital zu
besonders giinstigen Bedingungen zu erhalten Sie war damit
in der Lage.

als Schlüsselgewerbe

die allgemeine Aufwärisentwicklung nach der Krise einzu-
leiten. Diese Möglichkeit ist leider heute unserer Bauwirt-
schaft versagt.
und Baugewerbe den wirtschaftlichen und finanziellen Schwie-
rigkeiten anpassen und die gestellten Ziele auf dem ein-
fachften und billigsten Wege erreichen

Grundriß. Aufbau und Ausstaitung jedes einzelnen Bau-
werks niu von dein Gedanken ausgehen wie in möglichst
knappem ahmen alle unerläßlichen Bedürfnisse befriedigt
werben können die Allgenieiiiwohl und Volksgefttndheit er-
ordern.

Die Anstellung wird in einer Reihe fertig eingerichteter
Wohnungen ie Möglichkeit zu sparsamer, zweckmäßiger und
doch gefälliger Grundrißbildung und Ausstattung vor-Augen
fuhren Sie wird aber auch bei der Erfüllung anderer Bau-
aufgaben zeigen wie sich

planvolle Zweckmäßigkeit

selbst bei lnappstem Grundriß sichern läßt. Wenn dabei die
Planlgestaltung des ländlichen Siedlun sbaues
hier esonders berücksichtigt wurde. so kommt die usstellung
damit einer Forderun nach, Die wir heute in besonders
starkem Maße an den ändlichen Siedlungsbau richten müssen
nämlich die Wirtschaftlichkeit als unerläßliche Grundlage für
die Existenz des Siedlers an die erste Stelle zu rücken

Ein arm gewordeiies Volk kann es sich nicht
leisten durch prunkvolle Bauschöpfungen Reichtum vorzu-
täuschen Auch die Atißenfornten des Batiwerks müssen viel-
mehr die harte Beschränkung, die uns die Zeit auferlegt, zum
Ausdruck bringen Noch zu allen Zeiten prägte sich die Art-
des Denkens und Schaffens eines Volkes in der Form feiner
Bauwerke aus. Künftige Geschlechter werden und sollen beim
Anblick der Bauten die heute entstehen an die Not des Volkes
erinnert werden das sie geschaffen hat.

Schwere Verkehrskatasitddhen
Ein Auto vom Zuge überfahren.

Der Personenzug Braunsberg —- Mehlsael
iiberfuhr auf einem schrankenlosen Übergang das mit drei
Personen besetzte Auto des Gutsbesitzers Schinidt aus
Demuth im Kreise Braunsberg. Das Auto wurde etwa
40 Meter weit mitgeschleift und zertrümmert. Zw e:
Jnsassen des Wagens, Gutsbesitzer Schmidt und
seine Ehefran ivu rden getötet, ihr Kind schwer
verletzt. Schmidt, der den Wagen selbst führte, hat offen-
bar die Warnungssignale der Lokomotive überhört.

Antoungliick nach einer Hochzeitsfeier.
Auf der Heimfahrt von einer Hochzeitsfeier vers

unglückte in der Nähe von Gries b ach in Bayern ein
Auto mit 13 Mitgliedern des Fußballklubs Griesbaeh
Der Führer fuhr in einer Kurve gegen eine Telegraphenss
stange und darin gegen einen Baum. Einer der Mit-
fahrenden wurde sofort getötet, ein zweiter erlitt einen
Schädelbruch, drei weitere Personen trugeti Arm- und
Beinbrüche davc und mußten ins Krankenhaus ein-
geliefert werden Der Autoführer wurde verhaftet.

Ein Isentobus in die Tiefe gestürzt.
Ein furchtbares Autobusnnglücl ereignete sich in der.

Gegend von St. Etienne in Frankreich. Ein Autobus mit-
30 Jnsasfen stürzte einen etwa sechs Meter hohen Abhang
hi-«««iter. Der Benzintank ging in Trümmer, und der
F .mftoff ergoß sich über den heißen Motor. Jm dir-.
stand der ganze Wagen der schon durch den Sturz zum
Teil zertrümmert war, in hellen Flammen Während es
mit Löschapparaten herbeigeeilten
gelang, 26 Personen die zum Teil allerdings lebens-
gefährliche Verletzungen davongetragen hatten, zu reiten
konnten vier Personen nur als verkohlte Leichen aus den
Trümmern geborgen werden

Reue Provefahttett des Prdpellerivagetis.
Stundengeschtoindigtett bis 205 Kilometer.

Der Kruckenbergsche Propellertrieb-«
w a g e n, mit dem die schnellen Fahrien im Oktdber v. J.
auf der Versuchsstrecke bei Burgwedel durchgeftihri wur-
den hat jetzt zum ersten Male Reichsbahnbetriebsftreclen
von größerer Länge befahren. Nach einer Fahrt vom
Reichsbahnausbesserungswerk Leinhausen nach Hannover
wurde der Wagen n a ch Pl o et h o r st gebracht. Von da
aus erfolgten Fahrten die sich bis ku rz vo r L eh r i es
ausdehnten Mitglieder der Reichsbahndirektion Han-
nover verteilten sich auf die Strecke, deren Übergänge ge-
schlossen waren, um die Fahrt des Propellerwagens von
verschiedenen Stellen aus zu beobachten. Von Plockhorst
kommend, durchflog der Wagen die Stationeii beben,"
haufen, Dollbergeu und Jminensen-Arpke, breinste und
kam auf der Höhe der Peiner Maschinenfabril zum Stehen.
Jnsolge seines großen Beschleunigungsvermögens er-
reichte er schon nach Zurücklegung von einem Kilometer

in rund einer Minute
llll Kilometer Stundengeschivindigkeit

und nach zwei Minuten Fahrt
Stundengeschwindigteit, die sich auf der ersten Fahrt in
sechs Minuten b i s e i w a i 70 nnd bei der zweiten Fahrt
bis 205 Kilometer steigerte. Der Wagen fuhr mit
vollkommener Sicherheit. Jn dem Propellerwagen befand
sich der Jngenieur Franz Kruckenberg mit
seinen Mitarbeitern Die Reichsbahn stellte lediglich den
Bahnkörper zur Verfügung ohne an dein Unternehmen
selbst iraendtvte betet igt zu fein. -_.

Die heutige Notzeit verlangt, daß sich Baukunst .

Privatautobesitzern «

150 Siiiometer’ 

gesittet- u. provinziellen »
Himmelfahrt.

Das Himmelfahrtsfest, das zu den beweglichen Festen
der christlichen Kirche gehört und das immer auf den
40. Tag nach Ostern fällt, ist eines der ältesten Feste der
Christenheit und wird von beiden Konfessionen in gleicher
Weise gefeiert. Auch die weltliche Gesetzgebung hat den
Hinismelfahrtstag als vollen Feiertag anerkannt. Er ward
in Preußen unter Friedrich dem Großen zwar abgeschafft,
wurde aber unter Friedrich Wilhelm li. wieder eingeführt.
Gemäß der biblischen Ueberlieferung, daß am 40. Tage
nach Ostern Christus nach seiner Auferstehung von der
Erde schied, wird in der katholischen Kirche symbolisch bei
dem Hochamt, das zur Feier des Himmelfahrtstages
zelebriert wird, nach dem Absingen des Evangeliums die
Osterkerze ausgelöscht. Während des Mittelalters schlichen
sich allerlei possenhafte Gebräuche, die der Würde des
Festes Eintrag taten ein. Ein richtiges Frühlingsfest ist
der Himmelfahrtstag, da Feld, Flur und Wald um diese
Zeit im herrlichsten Schmuck des jungen Grüns und
duftenden Blüten prangen Die Natur hat ihr Brautkleid
angelegt und offenbart in bunter Fülle ihre Reize, aber
dem überquellenden Reichtum der Frühlingspracht haftet
meist noch etwas Scheues und Zurückhaltendes an. Für
manche Geoßstädte hat der Himmelfahrtstag eine eigen-
artige Bedeutung erlangt: er ist der Tag der »Herun-
partie“. Die Männer, jung und alt, wandern »hinaus
in die Ferne« und lassen die Weiblichkeit zu Hause, was
aber nicht hindert, daß sich Männlein und Weibleinam
Spätnachmittag an einem bestimmten Ort »rein zufällig«
doch noch zusammensinden · "

Maikäfer.
Wie es bei der augenblicklichen Wetterlage mit den Maikäfern

werden wird, läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit sagen Der Mai
hat sich ja wieder etwas erkältet, und die Folge könnte sein, daß
auch die Maikäfer-, die zu ihm gehören, wie die Butter zum Brot,
ein bißcheti verschnupft sind. Unsere Phantasie kann sich Maikäfer-
flüge und Maikäferbrummen nur in Verbindung mit einem-schönen
sonnigen Mai vorstellen So gefährlich und gefräßig der Maikäfer
ist, so sehr er am Bauinlaub nagt, um es in Grund und Boden zu
fressen so großen Schaden schon die Maikäferlaroe — der Enger-
ling —-— bringt, indem sie zwischen Pflanzenwurzeln ein fideles Leben
führt, —- amüsant ist der Maikäfer trotzdem! Er ist bestimmt ein
,,niedlicher kleiner Käfer-« was man sonst bekanntlich nur von jungen
Mädchen zu sagen pflegt, und wenn er auch als Schädling die
Alten gegen sich hat, so hat er dafür doch in hohem Maße »das
Ohr der Jugend« und das ist es, was ihn so populär macht. Wer
je auf einer Schulbank gesessen hat, weiß, was wir an'bem Mai-
käfer haben. Mit Botanisiertrommeln zieht die Schuljugend in die
Maikäfergefilde, um die Bäume zu schütteln und die Maikäfer in
Massen einzufangen Er bekommt daiiti als sehr erfreuliches Ergebnis
der Zoologie einen Handelswert, wie ein Wüstenlöwe bei Hagenbeck.
Es soll der aufstehen der nicht als Junge -— für Mädchen ist das
nichts —- Maikäfer verkauft hat, drei Stück für einen Pfennigl Vor
dem Verkauf wird der Stand und der Beruf des Maikäfers fest-
estellt: matt unterscheidet nämlich ati gewissen Zeichnungen an den
lügeln und am Kopfe des braunen Käfers Müller und Schornstein-

feger und Könige. Ja, einer will sogar einmal einen Maikäferkaiser
mit einer veritablen Krone am Kopfe gesehen haben! Das alles
aber darf uns Erwachsene nicht abhalten in dem Maikäfer einen
Feind unserer Kulturen zu erblicken und ihn samt den Engerlingen
die sozusagen seine Vorfahren sind, auf das gründlichste zu bekämpfen
Wir haben ba erfreulicherweise ein paar energische Bundesgenossen
im Kampfe: der Star gehört dazu und die Eule und die Fleder-
maus, vor allem aber der Maulwurf. Jm übrigen wird der Mai-
käfer von Hühnern Enteti und Schweinen gern gefressen; für die
Schweine muß man ihn aber kochen sonst verderben sie sich den
Magen daran Im Mittelalter geschah es ein paarmal, daß gegen
die Maikäfer richtige Prozesse geführt wurden Prozesse, die immer
mit Todesurteilen endigten Die Maikäfer haben sich aber gar
nichts daraus gemacht und ruhig weiter gebrummt!

Boranssichtliche Witterung.
Sonnig, zeitweise bewölkt, mäßig warm, frischer Wind.

— Motvrradunfall. Jn der Nacht von Sonnabend zu
Sonntag ereignete sich auf der Hundsfelder Chaussee vor dem
Cawallener Bahnübergang, wo jetzt die Neupflasterung der Straße
vorgenommen- wird, ein schrecklicher Unglücksfall. Die Straße ist
an dieser Stelle halbseitig gesperrt und Anfang und Beginn der
Arbeitsstrecle nachts durch ein rotes Licht gekennzeichnet Jn
der Nacht zu Sonntag kam an diese Stelle ein Fuhrwerk und in
einiger Entfernung hinter diesem ein Motorradfahrer mit Beiwagen
Der Lenker des Wagens bog nun kurz vor der Sperre scharf links
auf den freigegebenen Teil der-Straße, während der Motorradfahrer,
der das Warnungssignal nicht rechtzeitig erkannte, auf den ge-
sperrten Teil zufuhr und zu Fall kam. Während der Führer
des Motorrades bei dem Sturz verhältnismäßig glimpflich davon-
kam, erlitt der Mitfahrer im Beiwagen einen Schädelbruch, außer-
dem bohrte sich ihm eine Speiche in den Mund und riß den ganzen
Unterkiefer auf. Ein vorüberkommendes Auto brachte den Schwer-
verletzten zum Arzt, Dr. med. Krowarz, welcher einen Verband
anlegte und alsdann die Ueberführun in ein Breslauer Kranken-
haus veranlaßte. — Der Unfall hätte im) vielleicht vermeiden lassen
wenn das rote Licht nicht direkt an der Arbeitsstelle, sonders bereits
eine kurze Strecke vorher gestanden hätte.
— Ein s Maienfvnntag im Zeichen des Aueflüglervew

kehrs. Nachdem uns der Mai in vergangener Woche sonniges,
warmes Frühlingswetter brachte, freute sich mancher, vor allem die
nahe Großstadt mit ihren verpesteten Straßen finsteren Höer und
muffigen Wohnräumen auf einen Sonntagsausflug ins Freie.
Selbst die am Sonntag herrschende trübe und kühle Witterung
konnte daran nichts ändern Jn «großen Scharen zog man mit
Kind und Kegel, zu Fuß ünd auf Verkehrsmittel aller Art in die
nähere und weitere Umgebung Breslaus. War das Sitzen im
Freien für längere Zeit nicht möglich, so war doch das Wetter für eine
Wanderung doppelt angenehm. Einen noch weiteren Ausflugs-
Verkehr dürfte der morgi e Himmelfahrtstag bringen der ja schon
immer für eine fidele Landpartie ausersehen war. Möge allen
frohen Wandersleuten der Wetter ott gnädig sein — «

- —- Neuer Radfahrweg. in Radfahrs und Fußweg wird
auf der Heinrich von Korn-Straße zwischen der WichelhausiAllee
und dem Ende der Siedlung Hundsfelder Straße im Zuge des
späteren füdlichen Fahrdammes angelegt. Dadurch wird es möglich

 

ein, den Radfahrverkehr in der Richtung nach undsfeld aus dem
ehr starken Fahrverkehr herauszunehmen und ie Benutzung des
mangelhaften Pflasters durch die Radfahrer auszuschalten .
— Straßenbau. Die Arbeiten an der Kleinpflasterdecke

auf bem alten Großpflaster in der Hundsfelder Straße zwischen der
Eisenbahnkreuzung utid Hundsseld gehen ihrem Ende entgegen Die
im Vorfsasre begonnenen Arbeiten werden bis zur Eisenbahnkretizung
darchge ü rt und im Laufe hier; Sommers bis zur Friedewalder
Straße fortgesetzt werden Zu g eicher Zeit werden beiderseits Rad-
fahrniege geschaffen
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» Julius hatte Xenia, während sie dies erzählte, scharf
beobachtet und empfing schon bei den ersten Worten den
Eindruck, daß sie — log; er hielt aber an sich und verriet
weder mit einer Miene noch durch den Ton seiner Stimme,
daß er ihr nicht glaube, sondern fragte ziemlich gelassen-

»Und hast du nun den Spiegel geholt?“
»Ach, ich konnte ihn nicht mitnehmen, denn er war mir

zu schwer und zu umfangreich; ich bat daher die alte Gros,
mir den Spiegel noch vor ihrer Abreise durch den Haus-
mann zuzusenden. Aber warum interessiert dich denn das
gar so sehr? Es ist doch nicht der Rede wertl«

_ Fast hätte Julius darauf herausgeschrien: »Weil das
tGanze eine Lüge ist, denn die alte Gros schreibt dir keine
Briefe, und wenn sie einen schriebe. dann würde sie auf den
Umfchlag als Adresse-nicht .Xenia« schreiben, und ihr Brief
röche sicher nicht nach Männerhänden und russischen Ziga-
retten.“ Aber trotz des böfen Zweifels, der ihn durch-
tobte, hielt er sich fest im Zaume und erwiderte gelassen:

« »Ach Gott, man fragt ja nur so, weil mir Johanna gesagt
,-,bat zsie habe gesehen, daß du sehr lange in einem diclen
Briefe gelesen hättest.«

s Er war währenddessen mit seiner Toilette fertig ge-
,tvorden; aber die Laune, mit Xenia dinieren zu gehen, war
ihm gründlich vergangen, und so gab er vor:

»Ach Gott, mein Kind, ich habe gänzlich vergessen, dir
zu sagen, daß ich mit Taler und einigen Freunden eine
Verabredung habe und daß wir bei Kempinslh speisen
smerben!“

Sie ließ eine Sekunde lang den Kopf hängen, sagte
roher dann tapfer, trotzdem sie sich schon sehr auf das Zu-
sammensein mit Julius gefreut hatte:

‘ · »Nun, dann bleibe ich eben daheim; die gute Johanna
bringt mir etwas zum Nachtessen, und ich lese eines deiner
Bücher, bis du« heimkommft. Oder störe ich dich vielleicht in
irgendeiner Gewohnheit i“

» Stocken ging recht verstimmt fort — die Sache mit dem
2geheimnisvollen Briefe hatte ihn doch trotz des Ver-
trauens, das er zu Xenia gefaßt hatte, sehr irritiert. Auf
sjeden Fall wollte er mit seinem Freunde Taler die Sache .
__ beraten, denn erwar —- und das wollte er sich nicht ein-
gestehen — doch ein wenig schwankend geworden.
« « Dieser Taler, ein lebenslustiger und temperamentvoller
Bauer, war schon auf der Akademie sein Freund gewesen.
Beide hatten sie leere Taschen gehabt; aber die stets frohe

·-·Laune des Süddeutschen half dem etwas schwerblütigen
Stocken immer wieder über mißmutige Stunden hinweg,
nnd wenn sie auch manchmal sehr knapp zu essen hatten,
so ließen sie doch nicht die Köpfe hängen und warfen sich
erst recht mit doppeltem Eifer auf ihre Kunst.

Beide strebten aufwärts und erlahmten nicht, trotz aller
Widerwärtigkeiten des Lebens — einer war dem anderen
Kritiker und dies in ehrlichfter und fchärffter Weise, so daß
sie wirklich lernten nnd vorwärts kamen.

Jhr ehrliches Aufwärtsstreben hatte das Gute, daß sie
- in dem lebenslustigen Berlin nicht verbummelten, wie
·—viele andere, die dann rettungslos untergingen.

Neidlos erklärte der kleine dicke Taler immer wieder,
daß Stocken der wirklich große Künstler sei und er nur
sein Lehrling, denn alles, was er könnte, habe er nur von

« Stocken gelernt; Stocke-n aber dankte ihm dieses Lob durch
sstrerle und ehrliche Freundschaft. Als dann Stocken einen
schnell-en Aufstieg machte und seine Bilder in den Aus-

- ftellungen von der- Wand weg gekauft wurden, da fanden
· sich für die Bilder Talers ebenfalls geheimnisvolle Käufer, «
so daß er nicht mehr Not zu leiden brauchte. Daß damals
Stocken sein Mäzen war, das erfuhr er nie!

Später aber hatte auch Taler Erfolge; er erhielt Staats-
aufträge, wurde bekannt,-und beide Freunde erinnerten sich
sehr oft der Tage, an denen sie zu Hause speisten, wobei
Vor-, Haupt- und Nachspeise aus —- Gurke und Brot be-

1‘iianb, wozu sie frisches Wasser trauten.
- So waren diese beiden Männer beschaffen, auf bie
‘iBerlin stolz war, denn sie verkörperten besten deutschen

»Mit
,. Stocken holte Taler von seinem Atelier ab. nnd lie  
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fuhren in ein Lokal, wo sie sich gewöhnlich mit anderen
Freunden trafen, um von dort aus ihre Exkursionen durch
Berlin-Westen zu machen. Selbstverständlich gab es aber
auch Abende, an denen in einem der elegantesten Hotels
gespeist wurde.

Beide Freunde waren überall gern gesehene Gäste. Er-
schienen die beiden in irgendeiner Künstlerkneipe, dann
ging heller Jubel durch die bereits anwesende Korona,
denn dann wurde der Abend, oder noch besser: die Nacht
‚an einem frohen Fest.

Diesmal aber sagte Stocken schon im Wagen zu Taler,
daß er vorerst mit ihm allein dringend sprechen müsse und
daß er den Rat — vielleicht auch die Hilfe — des Freundes
brauchen würde. Dieser war stolz auf den neuen Vers-s
trauensbeweis seines angebeteten Freundes und sofort

Feuer und Flamme, schlug vor, nicht zu Kempinskv zu
gehen, sondern lieber in ein weniger bekanntes und be--
suchtes Restaurant.

Stocken war einverstanden, und so gingen sie in ein
kleines Restaurant, erhielten einen ruhigen Platz an einem
Tische in einer Ecke, bestellten ihr Essen — und während
serviert wurde, erzählte Julius alles, was ihm in den
letzten Tagen passiert war. Er beschönigte nichts, sondern
hielt sich an die reinen Tatsachen, und da er ein schwachet
Esser war, so sprach er, während Taler sich beim Essen nicht
stören ließ und aufmerksam zuhörte.

Nur manchmal, besonders an den Stellen, da Stocken
die intimen Schönheiten seines neuen Schützlings er-
wähnte, pfiff der temperamentvolle Bayer leise durch die
Zähne oder schnalzte ein wenig mit der Zunge. Stocken,
der wußte, daß sein Freund dergleichen sehr gern hörte,
lächelte dann über diese Anerkennung, und es wurde ihm
leichter, schließlich auch‘ feinen Verdacht und die Bitte um
den Rat Heinrichs vorzubringen. ·-

Als Julius geendigt hatte, saß Taler eine ganze Weile i
mit gerunzelter Stirn nachdenklich da; dann sagte er:

»Mein lieber Julius, wenn ich ganz aufrichtig und ehrs--
lich sein soll, so sag’ ich dir: die ganze Geschichte gefällt mir
nicht. Du weißt, ich habe Abenteuer leidenschaftlich gern —
aber nur solche mit Deutschen, deren Pshche ich verstehe;
doch Rußland . .. brrr, das ist mir zu asiatisch und zu wenig
kultiviert. Schon die Geschichte mit der ‚heiligen Rache« ist
so absurd und grotesk, daß sie ein richtiger Deutscher nicht
verstehen wird, und wenn ich dir gut raten soll, dann lasse
lieber die Hände davon; ich habe Furcht, daß du nur
Schwierigkeiten und Aerger davon haben wirft!“

„Sgammel!“ fagte Julius. »Gerade das reizt mich!“
»Den ,Hammel« auittiere ich mit Dank, ohne ihn vor-

läufig zurückzuerstatten; aber, mein alter Julius, erinnere
dich daran, was ich dir heute gesagt habe! Bleibe im Lande
und nähre dich redlich l, sagte ein Hammel zum anderen, als
es zur Schlachtbank ging —- das sagt dir dein Freund
Taler.«

»Ebenfalls Dank, mein Guteri Du zahlst schnell und
mit gleicher Münze; aber ich sage dir gegen deine Bedenken
wieder nur das eine: Schau sie dir an, und du wirst mir
helfen, denn ich brauche einen verläßlichen und aufrichtigen
Helfer, der kein ,Hammel« ist, sondern ein geriebener und
schlauer Bursche, wie zum Beispiel ein gewisser Taler, mein
intimster Freund und Brudert«

Damit hatte Stocken den kleinen Dicken gewonnen, und
dieser krähte vergnügt:

»Also, es seil Jch will meine Hände einmal in dumme
Geschichten stecken; aber geht’es schief, so gib nicht mir die
Schuld -— ich habe dir vorher gesagt: Fange nichts mit
Asien an!“

Als der schwarze Kaffee, die Zigaretten und der obligate
Kognak serviert wurden, hatte der kluge Freund schon sein
Plänchen fertig, sagte aber Julius nichts davon, sondern
forderte, bevor er etwas unternehme, erft die Besichtigung
des »Objekts«. Diese wurde zugesagt, und es wurde für
einen der nächsten Abende eine Zusammenkunft zu dritt
vereinbart.

Dann trafen sie Freunde, und da sie junge lebenslustige
Berliner waren, hatte Xenia schon fast ausgeschlafen, als
Stocken leise in sein Schlafzimmer geschlichen kam.

Einige Tage später sagte Julius zu Xenia —- von dem
geheimnisvollen Briefe war keine Silbe mehr gesprochen
worden —,"daß sie sich mit seinem besten Freunde Taler

. zum Diner treffen und dann in den Wintergarten gehen
würden.

Schlau, wie Frauen find, sagte Xenia nicht, daß sie ver-
stehe, daß nun »Generalprobe« sein würde, sondern sie
machte sich für den Abend besonders schön, denn ein bißchen
eitel sind sie ja doch alle und wollen dem Freunde des
Freundes noch besser gefallen als diesem.

Als sie am Arme Stockens in das elegante Resiaurant
‘ eintrat, meinte Julius, daß er ihr den Freund nicht zeigen
würde; sie müsse vielmehr selbst raten und suchen, ob sie
ihn fände —- dies sei eine Probe auf ihre Klugheit.

Lacheud erwiderte die schöne Frau, daß sie sich auf eine-
so harte Probe nicht einlasse, denn sie würde sich bestimmt
blamieren. Als sie sich aber am Eingang eine Weile im-
Saal umgeblickt hatte, sagte sie durchaus sicher:

»Dein Freund Taler ist unpünktlich, denn er ist noch-
nicht da; aber in diesem Augenblick steht er hinter dir, denn
er ist eben hereingelommen.«

Blitzschnell wandte sich Julius um, unb tatsächlich stand
Taler hinter ihm, hatte drei wunderbare Rosen in der
Hand, die er, ohne ein Wort zu sprechen, der schönen Frau
am Arme seines Freundes überreichte.

Alle drei lachten herzlich, nnd schon hatte sich ein frohes
Band um diese drei Menschen geschlungen, und gar, als
Julius diesVerabredung mit Xenia erzählte, da griff dieser
über den Tisch, küßte ihre Hand und sagte mit ehrlicher Be-
wundernng:  .Meine Gnädiaite. Sie sind nicht nur eine; fehr schöne i

Frau, Sie sind auch sehr tlugt Nun aber verraten Sie mit-,
wie Sie mich — erraten haben?“

Bescheiden wehrte Xenia die Schmeichelei Heinrichs ab;
dann aber erklärte sie, wie sie kombiniert hatte.

»Zuallererst ging ich von dem Grundsatz aus: Die
zGegensätze berühren sich. Also konnte der Freund meines
edlen Gönners, der lang und mager ist, nur kurz und die
'fein!“

Beide Herren lachten und sagten,
Munde: »Vielen Dankt«

Xenia meinte gelassen: »Gern gefchehen!“ '
»Dann aber hatte ich insofern leichtes Spiel, als ich nu-

Herren zu suchen brauchte, die allein an einem schon resetp
vierten Tische saßen; gar zu viel solche waren nicht im,
und schließlich konnte ich nicht fehlgehen, wenn ich annahm,
daß der Freund meines Freundes der Dame Blumen mit-
bringen würde. Als sie aber hinter Julius hastig und mit

vor — ,freudiger Aufregung« blitzenden Augen mit den »
wundervollen Rosen eintraten, da wußte ich, daß der
elegante kleine ,Dieke« nur unser guter Taler sein könnte.«

Julius und Taler waren von der klugen Frau entzückt,
und ersterer meinte: »Wenn wir nicht hier unter den vielen
Menschen säßen, hättest du dafür, daß du meinen lieben
Taler so gut erkannt hast, bestimmt eine ganze Anzahl von
Küssen bekommen — so aber . . .«

»Darf ich dich vielleicht vertreten? Mich genieren die
vielen Menschen hier absolut nicht«, fiel Taler ein.

Unter Lachen und Scherzen verging der Abend, und als
man sehr fidel heimkehrte, war es fast vier Uhr morgens
geworden. Taler hatte das Paar bis an seine Wohnung
begleitet und kehrte, weil er wieder einen klaren Kopf
bekommen wollte, zu Fuß in sein Heim zurück. Auf dem
Wege ließ er den ganzen Abend und all das, wasihm
Julius erzählt hatte, nochmals an seinem Geist vorüber-
ziehen. Er kam zu dem Entschluß, Licht in diese verworrene
Angelegenheit zu bringen: denn erstens wollte er seinem
Freunde Julius behilflich fein, dann interessierte ihn die
schöne Frau, und endlich paßte dies ganz vortrefflich zu
feinem Hang nach Abenteuern.

Fürs erste mußte man überprüfen, ob all das, was
Xenia erzählt hatte, auf Wahrheit beruhte; zweitens war
es unbedingt erforderlich, sich genauen Aufschluß über den
Verkehr und die Verbindungen, die Xenia in Paris unter-
halten hatte, zu verschaffen, und schließlich waren auch
Nachforschungen nach dem Verbleib der seinerzeit an der
Wette in Petersburg interessierten Personen anzustellen,
also insbesondere nach dem Gatten und dem Vater der
Gräfin Pilon, nach dem Diener Nikolaj, der Zofe Franeine
und eventuell nach dem jungen Fürsten Dolgorukoff. Dieser
sowie der Vater und der Gatte schieden bestimmt aus, denn
sie sollten ja nach den Angaben Xenias in den Umsturz-
tagen ermordet worden sein« Den Diener Nikolaj zu
ermitteln, hielt er für ganz besonders schwer, da dieser in
dem Ameisenhaufen Rußlands weiß Gott wo untergetaucht
fein mochte oder vielleicht auch gar nicht mehr lebte.
Am anderen Tage warf sich Taler mißmutig auf feinem

Atelierdiwan herum, paffte wütend aus seiner Pfeife und
fluchte über die scheußlichen Wirrnisse, die der Krieg über
ganz Europa gebracht hatte. Früher hätte man sich ganz
einfach in den Expreß gesetzt, wäre in zwanzig Stunden in
Petersburg gewesen, hätte dort dem Po·lizeiminister ein
schönes Geschenk überreicht und wäre sofort über alles
Wissenswerte informiert gewesen. .

g tFortsetznng folgt.)
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Drei Motdtätfel glatt gelöst
,Appelschnui.«

Mehr als einmal hat man erkannt, daß Mörder zum Glück
für die Allgemeinheit dumm oder schlecht beraten sind. Der
Geldbriefträgermörder R e i n s, Der ietzt in G e n u a verhaftet
worden ist, war sogar beides auf einmal. Er war dumm, als
er an der Stätte feiner Mordtai einen blutbefleckten.Steh-
”tragen und eine fremde Visitenlarte liegen ließ. ohne sich zu
überlegen, daß diese Objekte ihn über kurz oder lang verraten
und der Polizei in die Hände liefern mußten, und er war
schlecht beraten, als er seinen beiden lebenshungrigen
St« «·tern, die bei dem Morde eine größere Rolle gespielt zu
hab... scheinen, als man anfangs anzunehmen geneigt war,
gehorchte und mit ihnen und dem aus der Geldbriesträgertasche
geraubten Gelde eine Fahrt in den Frühling, eine Luftreise
in den sonnigen Süden antrat. Was ist das überhaupt für
eine Torheit, als genau gekennzeichneter Mörder mit der lieben
Familie auf die Reise zu gehen und in der Heimat nur die
Mutter sozusagen als »Horchposten« zurückzulasseni Aber zu
der Dummheit des Mörders und zu dem schlechten Rat, den
man ihm gegeben zu haben scheint, kam noch ein bedeutsamer
Umstand, kamen vielmehr noch zwei bedeutsame Umstände hin-
au: 1. die in diesem Falle nicht hoch genug zu bewertende schnelle
und glatte Arbeit der Berliner Kriminalpolizei und 2. das aus-
gesprochene Pech, das der Mörder Reins von Anfang an gehabt
hat. Als wenn der blutige Kragen und die Visitenkarte als
Jndizien. die ihn verraten mußten, nicht schon hingereicht
hätten, mußte ein fideler Brief, den die beiden »männerlieben«
Schwestern Reins aus dem schönen »Lugano« an die würdige
Mama daheim richteten, ausgerechnet in unrechte Hände ge-
raten, und von diesen Händen geöffnet und der Kriminalpolizei
zugesteckt werdenl »Dein Appelschnut« lautete eine neckische
Unterschrift in dem auch sonst ganz neckischen Briefe. »Appel-
schnut« scheint sich im Verkehr mit der treuen Mutter die eine
der beiden Reins-Damen genannt zu haben, offenbar nach einer
Figur, die durch den verstorbenen Hamburger Dichter Otto
Ernst (Schmidt) bekanntgeworden ist. »Appelschnut« klingt
ganz niedlich, aber bei so grauenvollen Mordgeschichten hat
solche »Niedlichleit« denn doch einen etwas peinlichen Bei-
geschmack. Was müssen das überhaupt für Menschenkinder
sein, die mit einem Mord auf dem Gewissen oder als Mit-
wisserinnen eines Mordes in die Welt hinausfahren, mit dein
einzigen Gedanken, sich zu amüsieren, sich »auszuleben«l

si-

Auch »Bubi« klingt niedlich wie »Appelschnut«. Es ist ein
«Kofenanie, der nach netizeitlicher übung jungen Leuten
ibeider Geschlechter zugefügt werden kann. Als F r a u J o n a s,
1die Gattin des »Wasserstoffgaserfinders« und Millionen-
schwindlers Jonas, eine kleine Jacht zu kaufen hatte,
um die seit langem geplante und vorbereitete Amerikafahrt
ihres in Malchoiv eingesperrten Ehemannes zu erleichtern,
nannte sie diese »Jacht«, die eigentlich mehr ein größeres
iBinnenseeboot war, herzlich und innig »Bubi«. Jonas »er-
ledigie« dann in Malchow mit Hilfe seines Schwagers und
seines Stiefsohnes einen greifen Justizwachtmeister, der ihn
bewachen sollte, und fuhr rasch per Auto zu »Bubi«, wo ihn
die Gattin mit einer Fülle von Lebensmitteln empfing, um
mit ihm und den beiden andern Herren nach Dollarika zu
.gondeln. Als eine Art Gondelsahrt scheint sich die Familie
eine solche Uberseereise tatsächlich vorgestellt zu haben Man
‚beachte; auch hier wird die ganze Familie des Totschlägers —-
ldenn um einen vorbedachten Mord scheint es sich nach den«-
neuesten Feststellungen nicht gehandelt zu haben —- mit auf
Die Fahrt genommen. Berbrecher sind wirklich Dumm! Wen-n
aber schon einerinit feiner ganzen Sippe auf feiner eigenen
»Jacht« über den großen Ententeich hinüber will, sollte er doch
mindestens vorher sich einigermaßen mit den Grundregeln der
Schiffahrt vertraut gemacht haben, damit er nicht schon auf.
der Unterelb e, deren Gezeiten er nicht studiert hat,
Schiffbruch leidet Dem »Wasserstosfgasersinder« Jonas ist
es tatsächlich so ergangen: er saß plötzlich mit der »Jacht« und
der ganzen Familie auf Dem Sande fest — nicht nur im Leben,
sondern sogar auf der Elbe gescheiterti

.

»Durch Kampf zum Sieg-»
Aber nicht nur Dummheit, sondern auch eine gehörige

Portion Kitsch kann mit traurigen Bluttaten verbunden fein.
Da ist in Berlin der Artist Karl urban, der setzt wegen
Tötung des Kinogefchäftsführers S ch m o l l e r zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt worden ist. Hart an der Todesstrafe ist
ier vorbeigegangen, der Urban — der Staatsanwalt hatte sie
für ihn beantragt. Aber was hat dieser Urban getan, als die
Sache für ihn so stand, daß es um feinen Kopf hätte gehen
Ikönnens Er hat in der Haft einfach einen sehr titfchigen,
schmalzigen Roman mit dem Titel »Durch Kampf zum Sieg«
soder »Der Roman eines deutschen Frauenherzens« geschrieben.
Das »deutfche Frauenherz« ist das Herz seiner früheren Braut,
einer Grotesktänzerin. Der Roman hört da auf, wo die Tat
des Romanschreibers —- die Tötung des Geschäftsführers
Schmoller —- beginnt. Es wäre sicher interessanter gewesen,
wenn Urban hier angefangen hätte, aber eine Bluttat kann
nicht gut als Kitsch behandelt werden

Alles in allem: bie Mordsensationen der letzten Tage
haben neben all dem Furchtbaren, das mit ihnen verknüpft ist,
auch manches, das — man muß es schon sagen —- grotesk an-
mutet.
l
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»Sehen Sie, lieber Jokus,« sagte Frau Emmi Tauten-

 

hagen zu mir, »sehen Sie, wo man jetzt hinhört, versichert-
einer einem, daß der Mai gekommen sei, und daß er alles

._neu machet Aber glauben Sie, daß ich ein neues Früh-
jahrskleid kriegeZ Da kennen Sie Alfreden schlechti Mir
macht der Mai überhaupt nichts, und wenn ich hundert-
mal sage: »Komm, lieber Mai, und machel«, wie wir das
schon im Handarbeitsunterricht in der dritten Klasse bei
Fräulein Schnuckchen gesungen haben . . . Bitte, bitte,
lieber Jokus, Sie sind doch mit Alfreden befreundet, Jhnen
gibt er doch manchmal eine Zigarre —- bitte, bitte, machen
Sie ihm doch begreiflich, daß des Lebens Mai nur einmal
blüht und nicht wieder, und daß eine Frau in dieser
Blütezeit das neue Fruhjahrskleid unbedingt haben muß
—— ,,schmücket die Rose, eh’ sie verblühtl«, wie das der
Schlagerdichter so schön sagt . . . Und überhaupt, lieber
okus, was soll denn das nur werden, wenn-die vom
ölkerbund sich jetzt wirklich hinpflanzen und den neuen

Kalender machen wo wir doch mit sdeni alten Abreißi
Minder bisher te aiit ausaekoiiinien findt Ia- ittiienii

’bis acht Lenze hat sie nicht mitgezählt) . .

lkotntimexi itijakEhEr -- Z Z//\ g
a e en i en , .»

viel getrunken in M‚7) _

.Nacht... 

das die Möglichkeit; daß die uns noch einen“ Monat zu-
legen wollen, wie mir Herr Butkereit sagtel . . . Was
geht denn den ollen Briang und den Herrn Händelsohn
aus London und den Herrn Galewski aus Warschau unser
Kalender an! Sollen die sich doch um andere Sachen
kümmern — meinetwegen um alle die Sachen, die ich nicht
kriegen tu’, weil Alfred nichts von der Politik wissen
will . . . Sehen Sie, lieber Jokus, ich habe nun, wie
Sie wissen oder hiermit wissen, am 31. Mai meinen Ge-
burtstag, und ich zähle nun schon 24 Lenze . . .« (sieben

» · . , »und wenn
die vom Völkerbund wirklich das Jahr mit dem Zugabe-
monat machen, wo dann doch jeder Monat bloß 28 Tage
haben soll —- ja, sagen Sie, lieber Jokus, wo komme ich
denn dann mit meinem Geburtstag hin, wo es doch einen
31Yz gar nicht mehr geben wirdl . . . Wie kommt denn der
Handelsohn und der Herr Galewski aus Warschau dazu,
meinen Geburtstag vielleicht in den Juni hineinzuschieben, .
wo· ich vielleicht gar nicht hier bin, sondern in Swine-
munde, lind wo ich dann natürlich nichts geschenkt kriege,
nicht mal von Alfred . . . Oder meinen Sie, lieber Jokus,
daß der mir ins Familienbad mehr hinschiclt als eine von
der Post bemalte Gliickwunschdepesche mit ,,Herzliche Gra-
tulation und tausend Küsse«? Ja, meinen Sie denn das
wahrhaftig, Jokus? . . . Da kennen Sie aber Alsreden
schlechti Mit dem Kalender und den Geburtstagen sollte
das schon so bleiben, wie’s ist! Und die vom Völkerbtind
sollten sich lieber um ihren Pan Europa kümmern . . .
Ja, und da möchte ich wirklich gleich noch wissen, wozu wir
denn noch diesen Pan Europa brauchen, wo wir doch
schon die Miß Europa habenl Oder machen die das viel-
leicht bloß dem Pan Galewski atis Warschau zuliebe? . . .
Also, bitte, lieber Jokus, Sie sind doch ein öffentlicher
Mann, also sehen Sie, bitte, zu, daß das mit dem Kalender
nichts wird . . . Und von dem neuen Kleid, das der Mai
machen soll, reden Sie, bitte, mit Alfred . . . Wenn ich
am 31. meinen 23. —- Pardong, Pardong, 22., bitte, zwo- «
-undzwanzigsten — Geburtstag feiere, möchte ich’s haben,
am; meue- ‚ . . Ja, ja, die Männer! Als wir damals aufs
Standesamt gingen — ich hatte das Grüne angezogen —,
sagte ich: ,,Alfredi«, sagte ich . . .« ‘

Während sich Emmi in Standesamtserinnerungen
verlor und gleich so intensiv, daß ich noch jetzt nicht weiß,
was sie damals, als sie das Grüne angezogen hatte, zu
Alfred gesagt hat, fiel mir plötzlich eine Standesamts-
geschichte aus den letzten Tagen ein. Da waren in einer
Stadt im Thüringischen zwei, die sich heiraten wollten, und
die sich schon aus dem Standesamte angemeldet hatten.
Und der Standesbeamte zog einen feierlichen Gehrock an
und wartete auf die beiden. Aber wer nicht kam, waren
die beiden, denn sie hatten sich die Sache überlegt. Aber
dann überlegten sie sich’s noch einmal, und da meldeten
sie sich wieder an. Und der Standesbeamte zog wieder-
den feierlichen Gehrocl an und wartete, und die zwei

kamefn wgrklich Aber
« —- « sp— ehe ie r n waren
fsrandesamtl\ i / im Standesamt,

g //‚ kriegten sie draußen
ß das Hauen mitein-
f anDer, unb da sag-
s«·"«"s.",-T-"«-;«« ten sie selbander:

»Nu gerade nichtl«
und gingen unge-
heiratet nach Hause.
Aber am nächsten

‑ 5' Morgen waren sie
wieder gut mitein-
ander, und da mel-
deten sie sich noch-
mal an. Aber der
Standesbeamte sag-
te bei sich, wie man
das früher im Thea-

ter machte: »Aus Dunimsdorf bin ich nicht, und« ich·lasse
den Gehrock so lange auf Dem Bügel» bangen, bis sie da
sind . . . denn vielleicht kommen sie wieder nicht oder fo!“
Und da sie wirklich nicht kamen, blieb der Gehroct auf

dem Bügel hängen, und wer weiß, wann« die sich nun

wieder melden . . . Und die Moral von dieser Geschichte
ist sehr lehrreich, und der hochselige Schiller hat sie schon
mal in poetischer Weise von sich gegeben: ,,Drum prufe,
wer sich ewig bindet . . .« Und manche werden sagen,
daß auch eine dreimalige Prüfung nicht genugt, und daß

man auch nach der Prüfung noch durchfallen kann. Jch
aber gehöre glücklicherweise nicht zu den manchen, denn
ich bin der öffentlichen Meinung, daß es nicht gut ist,

wenn der Mensch allein bleibt. Es gibt doch im Menschen-«
leben Augenblicke, wo der Mensch sich nicht zu helfen weiß,
wenn er allein ist. · «

Sie kennen sicher die Sache mit dem Greis, der auf

dem Dache sitzt und sich nicht zu helfen weiß. Aber so was

passiert nicht bloß einem Greis,·sondern manchmal auch

einem Jüngeling. Da fanden sie dieser Tage in Paris

auf Dem Dache — des Abgeordnetenhauses einen Studio,

IZZ beim besten \> 7

. -,.- )

 

 

 

—
-

  

   

Willen nicht sa-
gen konnte, wie
er da hinaufge-

 

der Nacht, und
dann war ev eben \ Ä Q-
den Abgeordne- K / l'
ten aufs Dach ge- » -
stiegen, was viel- x _\\ g
leicht auch an: « .e/ s, F
derswo — wo? ; D H «-
fagt die Expedi- x stde s‘ “
tion des Blattes
—.hin und wie- « / «-
der ganz gut » . .
wäre. Natürlich holten sie den Studiosus, der sich nicht
zu helfen wußte, wieder runter vom Dache, und Jetzt
wird er natürlich die für sol e Fälle vorgesehene Polizei-
strafe zahlen müssen. Das at nun der Mensch davon,
daß er allein durchs Leben pendelt. StellenSie sich mal
vor, daß ein Ehemann sich über Nacht auf ein Dach setzte
und dort bis zum Morgen fäßel Kann gar nicht pas-
fiereni Wir von der Ehe haben die Ehe so in den Glie-I
dern, daß wir genau wissen, wohin wir gehoren, wenn
wir einmal ein bißchen viel getrunken haben in der

Die im Thüringischen unten sollten es also
doch noch mal mit dem Standesamt versuchen —- es lohnt
sich, und der Mai ist ja nun doch mal gekommånä

 

lus. ·  
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Nah und Fern -· «
O Reste der ersten markgräflichen Residenz in ' Berlin

entdeckt. Jm Zentrum Berlins wurde eine Entdeckung ge-
macht, die für die weitere Erforschung der Geschichte Ber-
lins von größter Bedeutung ist. Beim Abriß eines Hauses
in der Klosterstraße, in dem sich zuletzt die Gasträume einer
Weißbierbrauerei befanden, wurden die Reste der ersten
markgräflichen Residenz in Berlin entdeckt. Das Haus ist
als das älteste Massivgebäude der Reichshauptstadt an-
zusprechen.
Q Weiße Rosen für Kürten. Ein Blumenhaus in

Düsseldorf erhielt aus Stockholm folgendes Telegramm:
»SendeteMörder Kürten drei weiße Rosen mit folgendem
Gruß von einem Christen in Schweden. 1. Joh. 1, 9——2,
2——2. Kor. 5, 19.« Das Blumenhaus hat diesen merk-
würdigen Auftrag natürlich nicht ausgeführt.

O Neues Erdbeben in Neufeeland. Jn Gisborne auf
Neufeeland, unweit Napier, hat sich ein neues Erdbeben
ereignet. Mehrere Gebäude wurden beschädigt. Menschen
sind nach den vorliegenden Meldungen nicht zu Schaden
gekommen.

«« O Die Lebensmiiden. Auf hoher See wurden bei
Saßnitz zwei zufammengebundene Leichen, ein Mann und
eine Frau, von einem dänifchen Kutter geborgen und in
Stubbenkammer gelandet. Es handelt sich um den 22
Jahre alten Monteur Ernst Schmidt aus Berlin und um
die 27 Jahre alte geschiedene Frau Gertrud Röting aus
Berlin. ·
O Wahnsinnstat eitles französischen Kolonialsoldatein

Nach einer Meldung aus Brazzoville in Französisch-
Kongo wurde in der Ortschaft Faya ein eingeborener
Soldat plötzlich wahnsinni und stürzte sich auf offener
Straße auf eine Gruppe ffranzösischer Sergeanten, von
denen er zwei auf Der Stelle tötete und einen dritten
schwer verletzte. Bei feiner Festnahme leistete er so ener-
gischen Widerstand, daß· er durch eine Revolverkugel
niedergestreckt werden mußte. . .
G Riescnbrand in einem japanischen Kurorte. Eine

gewaltige Feuersbrunst hat große Teile des japanischen
Kurortes Yamanaka zerstört. Etwa 700- Häuser und
30 Hotels sind den Flammen zum Opfer gefallen. Bei
dem Brande wurden drei Personen getötet»und.»über
hundert verletzt. Die Sachschäden werden auf etwa 100
Millionen Mark geschätzt. _ « "

Der Notruf
l Eine tragikomische Geschichte von «

° C. Aribert.

---- —-

(Nachdruck verboten.) «

»Jedenfalls ist es eine fabelhafte Sache«. sagte Klose. »ich
muß sie Dir. gelegentlich einmal zeigen. Kannst du auch in
deinem Geschäft anbringen lassen« «

»Wie ist das Denn? Ich habe vorhin nicht ganz verstanden«
»Du-weißt. mein Geschäft liegt im zweiten Stock; ich habe

große Lagcrräume und die Diebe brechen in der Gegend gern
ein. Da gibt es nun einen Notruf...« ·

»Verstehei« sagte Ettmüller-. »Man geht ans Telephon..j.«
»Unsiiinl Du meinst Ueberfalll Notruf ist so: An jedem

Fenster. an teder Tür find Kontakte angebracht. Versucht einer
einzubrechen, werden automatisch die Beamten alarmiert,
kommen herbei. nehmen Die Kerle fest und ich bin gerettet.«.«-.

»Nicht übel!“ meinte Ettmüller. »Das kann-man sich ar-
legentlich mal ansehen.« _ » .

»Kriisitnm mit! Ich aehe hin. mal nachsehen. ob alles in Ord-
nung .« - « -

»Ist mir zu kalt draußen "— ich warte hier!“ sagte Ettmüller
und bestellte sich einen Grog « » z-

Klose ging, stieg in feinem Gefchäftshaus zwei Treppen
hoch, kaiii an feine Tür Alles war totetistill Nur die Tür nicht
beriihren. Dachte er. oerfuchte aber doch durch das Schlüsselloch
zu gucken. stieß dabei mit dem Fuß an den Pfosten. Jmt selben
Augenblick vernahm er unten im Flur schnelle Schritte.- dann
auf Der Treppe. -- . .

’_ »Wer ist denn Da?“ rief er erfchroden. . ·
»Hände hoch!“ tönte es ihm entgegen. .
Eine Blendlaterne blitzte auf: er fah sich von drei bärtigen

Männern umringt. - «
f »Na, da haben wir ia schon einen! Herr Klofe wird sich
reuen.« « .

lind im Geschwindfchritt fchoben und stießen sie ihn"hlnun«ter.
auf Die Straße in ein fremdes Haus. in eine rauchige Stube.
Er fträubte sich. brüllte wie am Spieß. belegte die Beamtenmit
den wildesten Fremdworten Er versuchte zu erklären: - "

»Meine Herren. ich bin doch selbst Herr Klose und Eo.l Jch
wollte doch nur mal nachfehen. ob alles in Ordnung ist.« — '

»Die Ausreden kennen mir!” lachte man ihn an: Dann
nahmen fie ihm feine Brieftafche Papiere und Schlüsselsab«:-
nur das Tascheniuch durfte er behalten. _ ‚ J '

»Wir arbeiten fir. mein Lieberl« rief einer. »Wo der Notruf
hängt. bricht teiner‘mehr ein.“ . - " . --

»Aber hören Sie dochl Was reden Sie das Jch kann doch
nicht selbst bei mir einbrechenl« _ « _. J

»Ist schon alles dagewesen!« sagte einer. _ »  
Die Tür fiel zu, die Uhr schlug eins —- er war allein-« Lang-

‘ fam beruhigte er sich Die Leute arbeiteten prompt. Da war
nichts zu wollen. Er hatte doch nur den Pfosten kaum berührt
— gleich waren sie dagewesen. Der Jrrtum mußte zfich iabald
aufklärem aber vor Einbrechern brauchte er keine AngstzU
haben. Dumm nur. daß Ettmüller so lange vergebens auf ihn
warten mußte. - « « ;.n,.

Es mochte wohl eine Stunde vergangen fein. als sich draußen
großes Geschrei erhob.

»... nur nachsehen. wo mein Freund so lange bleibt..." _
„Rennen wir, Freundchen, kennen wir!“ . -
Und hereingetrudelt lam. ein Tafchentuch in der Hand, Joses

Ettmüller. - « . ,.
»Wie kommst du hierher?“ fchrie er. ‚g .;
»Mich haben sie auch verhafteti« lachte Klose. « « i
»Verhaftet? Wer?« · . - .
»Nun. der Notrufl Hast du etwa ati der Tür gewackelt-»
»Natürlichi Jch wollte fetten, ob du drin bisti« «
Dann saßen sie-gemeinsam auf einer Bank bis gegen Morgen

und waren schließlich so weit. daß Ettmüller sich auch einen
Notruf bestellen wollte. Denn wenn sie auch einer Verwechslung
zum Opfer gefallen waren — geklappt hatte die Sache groß-
artig. Als am Morgen niemand erschien, um sie zu verhoren
oder freizulassen. machte Ettmiiller resolut die nicht verschlossene
Tür auf. Das Vorzimmer war leer. sie gelangten unangefochten
auf bie Straße und eilten nun. nichts Gutes ahnend, schnitt-
stracks in Kloses Geschäft, wo man ihn schon erwartete. ‑ Das
ganze Lager war in der Nacht aus eräumt worden, der Geld-
fchrank aufgeschlossen und geleert. errn KlofesSchlusfelbund
steckte in der Paiizertür. _
Der Proturist machte sich an der Eingangsttir zu schaffen

untdtstellte fest. daß die Alarmdrähte schon draußen im Flur
en e en. -

 

»Ich hab’ fa immer gefagt", meinte Ettmüller. »der Notr f
ist eine famose Sache, klappt sofort und»tadellos.« 5 '-'

Als er in sein Geschäft kam, lachte er nicht mehr. Auch er
wurde schon erwartet, denn auch bei ihm fehlte«allerhand und
auch sein Schlüsselbund hing andem geöffneten Gelhfchrantg;

. . W « «.«« »F s-
iIspJHI.. . iiub141‘nl... . . · J



s- Verschärfte Aufsicht über die Gemeinden. Fu der
Sonnabendsitzun des Preußischen Landtags wurde ein Ge ehem-
warf, der die ufnahme von Anleihen sowie die Uebernahme von
Bürgschaften durch Kommunen von staatlicher Genehmigung abhängig
macht, in zweiter und dritter Lesung angenommen. Zustimmung
fand auch der Antrag, wonach die Gewährung von Staatsdarlehen
nur in ganz besonderen Ausnahmefällen an die Bedingnn geknüpft
werden soll, daß Gemeinden oder Gemeindeverbäiide die ürgschaft
für die Darlehen übernehmen. Auf die Reichsregierung soll ein-
gewirkt- werden, daß bei der Gewährung von Reichsdarlehen im
gleichen Sinne verfahren wird.

—- Sammelzeit für Möweneier verliin ert. Der Bezirks-
ausschuß in Breslau hat in Abänderung des eschlusfes vom 26.
März 1931 auf Grund des § 42 Abs. 1 der Jagdordnung vom
15. Juli 1907 befchloffen, für den Umfang des Regierungsbezirks
Breslau die Sammelzeit für Möweneier bis zum 30. Mai 1931
einschließlich zu verlängern.

—- (Ermäßigte Rokspreife. Die Breslauer Gaswerke haben
vom 1. Mai d. Js. ab in Anlehnun an die bei den Kohlen yndi-
katen üblichen Gepflogenheiten für oks sogenannte Sommerpreise
eingeführt. Die Abschläge sind wie folgt gestaffelt: n den Monaten
Mai bis einschließlich Au ust wird für Stückka eine äßigung von
2 RM, 1,50 RM, 1 M unb 0,50 RM, und für Würfel- unb
Nußkoks eine solche von 3 RM, 2,50 RM, 2 RM und 1,50 RM«
je Tonne gewährt. Abgesehen von diesen Preisermäßigungen muß
beachtet werden, daß die Kokspreife z. Zt. einen Tiefstand erreicht
haben, der als ein außergewöhnlicher bezeichnet werden muß und
nur als eine vorübergehende Erscheinung betrachtet werden kann.
Allen Verbrauchern von Kvks kann daher nicht dringend genug
empfohlen werden, sich in den Sommermonaten mit Koks einzu-.
decken, damit die günstige Gelegenheit des billigen Einkaufs nicht .
verpaßt wird.

-— Den Sommerfahrplan (gültig ab 15. Mai) der auf den
Strecken Breslau-Hundsfeld—Oels und Breslaii—-Hundsfeld—
Trebniß verkehrenden Zü e, sowie die Abfahrt der Züge von Bres-
lan nach allen Teilen der Provinz-, bringen wir im heutigen Jnseratem
teil zum Abdruck, worauf hier besonders hingewiesen sei.

Aus Breslau
—- Etat des Landkreises genehmigt. Der.

Kreistag hat den Haushaltsplaii des Landkreises Breslau mit
2084150 Mark in Einnahme und Ausgabe einstimmig an-
genommen. Ein Antrag der Deutschnationalen, im laufenden
Jahre keine Neueinstellungen und Beförderungen vorzunehmen,
fand mit den Stimmen sämtlicher Bürgerlichen gegen die
Stimmen der Linken Annahme.

—- Grvßfeuer. Montag vormittag gegen 11 Uhr
wurde die Feuerwehr zu einem Brande nach der Ofener Straße
gerufen. Jn einem Geschäfts- und Wohnhaus war ein Boden-
brand ausgebrochen. Die Feuerwehr hattemit der Bekämpfung
des Brandes etwa eine Stunde zu tun und mußte mit fünf
Rohren gegen das Feuer vorgehen. Drei Magirusleitern wur-
den aufgestellt. Zwei Wohnungen wurden durch eindringende
Wassermassen sehr in Mitleidenschaft gezogen.
— Verkehrsunfall. Bei Klettendorf lief der

vier Jahre alte Kurt Klimpke aus Bettlern in das
Auto eines Hotelbesitzers aus Rimptsch. Es wurde überfahren
und Åchwer verletzt. ·Es starb bald nach seiner- Einlieferung
ins rankenhaus.

—- Freitod. Der etwa 30jährigeHeizer Emanuel
Wydla aus Solarnia, Kreis Ratibor, brachte sich im
Eichenpark in Breslau in selbstmörderischer Absicht mit einer
Pistole einen Kopfschiiß bei. Er wurde nach dem Aller-
heiligen-Hospital geschafft, wo der inzwischen eingetretene Tod
festgestellt wurde. Das Motiv der Tat ist nicht bekannt.

Dels.« (Gr o ßf eu e r . )· Jn der Nach zum Donnerstag brach
auf der Besitzung des Stellenbesitzers Wieczorek Feuer aus, das sich
schnell ausbreitete. Während die Scheune und Stallung vollständig
niederbrannten, konnte das Vieh gerettet werben."

Srebnig. (Groszfeuer.) Jn Mahlen Kreis Trebniß
brannte Freitag morgen eine ehemalige Zuckerfabrik nieder. Jn
dem Gebäude waren Wohnungen eingerichtet worden, in denen
mehrere Familien von insgefamt 20 Köpfen untergebracht waren.
Die Einwohner wurden vom Feuer völlig überrascht. Einige Kinder
konnten nur im letzten Augenblick über das bereits brennende Treppen-
haus gerettet werden. Da das Gebäude völlig vernichtet ist, find
die Bewohner vbdachlos. Mitverbrannt sind große Strohvvrräte
unb verschiedenes Mobiliar. Die Ursache des Brandes ist noch nicht
festgestellt. Der Besitzer ist versichert.

T- Die Lage der Odcrschisfahrt
Jn der Woche vom 4. bis 10. Mai hat sich der Schiffs-

verkehr bei guten Wasserverhältnissen überall in normaler
Weise abgewidelt. Leider ereignete sich ein Schiffsunfall. Am
6. b. M. ist der mit 280 Sonnen Staubkohlen beladene Kahn
des Schiffseigners Deinert aus Köben in Kusser bei
Neusalz gesunken. Die Schiffahrt i sthierdurch nicht behindert.
Die Rettungsarbeiten sind im Gange. Die Anzahl der in
Eosel afen, Breslau usw. auf Talladung wartenden Kähne
beläu sich bedauerlicherweise noch immer auf 700. Es wur-
den zu Tal umgeschlagen in: Eofelhafen 46 615,5 Sonnen ein-
schli lich 1921 Sonnen verfchiebene Güter, Oppeln 274 Sonnen
vers iedene Güter, Breslau 8397 Sonnen einschließlich 7887
Sonnen verschiedene Güter, Maltsch 9220 Tonnen eingchließss
lich 793 Sonnen verschiedene Güter und 1782 Sonnen teine.
Durch die Schleuse Ransern fuhren zu Berg »91 beladene,
77 leere Kähne, zu Tal 172 belabene unb zwölf leere-Kähne.

Jn Stettin wurden zirka 8400 Sonnen Schmelz-
materialien vom Seeschiff in Oderkähne umgeladen; weitere
6300 Sonnen sind zur Bahn umgeschlagen worden. - Jm Berg-
eschäft von Hamburg nach der Oder ist eine kleine Be-—
ebung zu verzeichnen. Die S ifferanteilfrachten sind aber bei
starkem Kahnraumangebot no immer völlig unzureichend. _

t« Zentralbank Schlesischer Genossenschaften e.G.m.b.H.
Der Genossenschaft, der zurzeit 55 gewerbliche Genossen-«

schaften Nieder- und Oberschlesiens als Mitglieder angehören,
erzielte im Geschäftsjahr 1930 einen Reingewinn von 44150 ‘
Mark. Hieraus wird eine Dividende von 5 Prozent verteilt
(im Vorjahr keine Dividende). Das Geschäftsergebnis hätte die
Ausschüttung einer höheren Dividende gerechtfertigt, doch ergab
zsich die Notwendigkeit, für die Durchführung der Sanierung
verschiedener notleidender Kreditgenossenschaften Rückstellungen
zu schaffen, aus denen eventuell Schuldnachlässe gewährt wer-
den sollen. Die Umsätze bei der Genossenschaft haben im neuen
Jahr, vor allem in den letzten Monaten, eine nicht unwesents

;liche Belebung erfahren.

Mittelschlesischer Städtetag
Der Mittelschlelsische Städtetag hält am 5. und 6. Juni

dieses Jahres in O )la u seine Hauptversammlung ab, mit der
die Feier des 25jährigen Bestehens verbunden ist. Die Veranstal-
tung ist durchweg als Arbeitstagung vorgesehen. U. a. wird
der Präsident des Reichsstädtebundes Dr Haeikel, Berlin,
einen Vertrag über gegenwärtige kommuiiale Fragen halten.

'iungen. Mädchen, das

 

Nach einein Tanzvergnügen erschossen
Jn der Nacht zum Montag kam es im Anschluß an ein

Frühlingsvergnügen im »Gerichtskretscham« in Lomnitz bei
Hirschberg zu einem blutigen Drama. Bereits gegen Ende des
Festes war es zu Streitigkeiten und Tätlichkeiten gekommen,
Gegen 2 Uhr morgens lauerten eine Anzahl junger Burschen,
die an dem Fest teilgenommen hatten, dem 24jährigen Förster
Wodke auf, der ebenfalls von dem Tanzvergnügen kam.
Wodke soll sofort angegriffen worden sein. Er zog einen
Revolver und verletzte einen der Angreifer, den Zimmermann
Schuster aus Herischdorf, durch einen Kopfschuß so
schwer, daß er bald nach seiner Einlieferung in das Hirsch-
berger Krankenhaus verstarb. »

. ...___ Hyps-

thlenanleihebesitzer und Wenceslatis-Grube
· Durch den Konkurs der Wenceslaus-Grube sind
auch die Jnhaber der Kohlenanleihe in Mitleidenschaft ge-
zogen. Zurzeit sind« noch etwa 80000 Sonnen mit einem
Wert von 250 000 Mark im Umlauf. Die erste Versammlung
der Inhaber von Kohlenanleiheanteilen ist vom Amtsgericht
R eurode auf den 5. Juni 1931 festgesetzt. Ein Stimmrecht
in der Versammlung steht nur den Gläubigern zu, die späte-
stens am zweiten Tage vor der Versammlung ihre Schuld-
verschreibung bei der Städtischen Bank Neuro d e, Abteilung
Girvkasse, hinterlegt haben und eine Hinterlegungsbescheini-
gung im Termin vorlegen können. Die Versammlung wird sich
hauptsächlich mit der Bestellung eines gemeinsamen Vertreters
für das Konkursverfahren zu befassen haben. ..

- Dasthde des Breslauer
Millionenekbfibafieprozesses.

{7’ Mildes Urteil für die Angeklagten
Ra vierwöchiger Verhandlun sdauer wurde in Breslau

der Sen atioiisprozesz bei dem es sich um große Betrügereieu
auf Grund einer v antastischen Mi iouener schaft handelte. zu
Ende geführt Die auptan eklagte Sch n e i der erhielt wegen
Betruges ein Jahr neun onate Gefän nis, Der Rechts-
an walt Dr. Stiller vier Monate Ge ängnis ein Bruder
der Frau Schneider zwei Monate und ein we tere Angeklagter
vier Monate Gefängnis. rau Hartmann aber. die als
zweite Hauptangeklagte ga t, wurde. ebenso wie der Bureaui
vorsteher des Rechtsanwalts. freigesprochen. und zwar auf
Grund des Paragrap en 51. Die Strafe Dr. Stillers wurde
als durch die Unterfii un shaft verbüßt erachtet

Der Millionenerb cha tsprvzeß hatte eine abenteuerltche
Vorges ichte. Jm Ja re 1839 starb in Paramaribv aus Der
Insel urinam der apitän König. Jm Ja re 1843,
vier · ahre nach seinem Tode, wandte sich eine Frau öni an
das uswärtige Amt mit der Angabe der Ver torbene se ihr
Sohn gewesen, der als Oderschi fer nach Amerika aus ewandert
sei unb feinen Schwager um rben fe nes riesi en ermögens
eingesetzt habe. Dadurch am die ganze Erbschas sangelegenheit
ins Rollen n Der Folgezeit traten immer wieder Personen
an amtliche tellen heran, mit der Behauptung Erbe des in
Surinam Verstorbenen u sein. Das Testament sollte in den
Jahren 1859/60 in Bre lau abhanden gekommen ein. Nach-
dem Die angeblichen Erben auch vom Zivilkabinett aiser Wil-
helms l. einen abfchlägi en Bescheid erhalten hatten, ruhte die
Angelegenheit Jm Sagte 1920 aber ergriffen zwei Breslauer
Rechtsanwälte Die Sache wieder auf un wandten sich an das
Auswärtige Amt: sie erhielten dort gleichfalls den Bescheid,
daß vie Erbschaft n cht bestände Auge lig um ihre Ansprüche
auf Die Erbschaft durchzudriicken, lieben si die Frauen Schnei-
der und Hartmann die Schwestern sind, von den bekannten
Leuten. die nicht alle werden, große Summen Geldes gegen
Zesiionen auf D e künftige Millionenerbschaft. und führten mit
·dem geborgten Gelde ein luxuriöses Leben Eine große Rolle
vielte Der Rechtsanwalt Dr. Billet-Glas der in zahlreichen
ällen für die Zesfionen die Bürgschaft bernommen hatte.

' Ein Ueberfall im Hanptpvstamt vorGerichtl
Das Erweiterte Schöffengericht Breslau verurteilte;

ben 27iährigen, bisher völlig unbestraften Haushälter Wal-
ter Gaukel wegen schweren Diebstahls zu neun Monaten
Gefängnis. Gaukel hatte am1. April abends einem·

einen Betrag von 573 Mark
am Schalter einzahlen wollte, das Geld entrissen. Er hatte
dann die Flucht ergriffen, auf einen Beamten, der ihn am
Reumarkt festgenommen hatte, einen Schuß aus einer Schein-
todpistole abgegeben und war erneut geflüchtet. Schließlich
konnte er zum zweiten Mal festgenommen werden. Es stellte
sich heraus, daß Gaukel seit langer Zeit ohne Stellung war
und sich in sehr großer Rot befunden hatte. Dos Geld konnte
Tihm abgenommen werden. Da das beraubte Mädchen angab,
es habe das Geld nur lose in der Hand gehalten und der
Täter habe keine Gewalt anzuwenden brauchen, war der
Staatsanwalt der Ansicht, es liege kein Raub, sondern
schwerer Diebstahl (unter Mitführung einer Waffe) und
Körperverletzung vor. Trotz seiner bisherigen Unbestraftheit
müsse den Täter eine schwere Strafe treffen, ba bie Sat mit
kühler Ueberlegung begangen worden sei.

programm der fchtesifchen Hender
Breslau Welle 325 Gleiwiß Welle 253.4

Gleichbleibendes Werkkagsprogramm. 7.00: Werken.
115——830: Fruhkonzert auf Schallplaiten. 11.15 und 12.35:
Zeit, Wetter, Wagerstand Berichte. 11.35: Schallplatten-
i‘onaert. 12.55: eitaeichen. 13.10: Schallplattenl’onaert.
13.35: Zeit, Wetter. Börse, Berichte. 13.50: Schallplatten-
}Enäedü. 15.10: Landwirtschaftlicher Preisbericht, Börse,

eri e.
Mittwoch, den l3. Mai. Programm des Zwischensenders

-Gleiwitz: 15.20: Breslau: Elternstunde. 16:00: Besuch aus
Leschwitz Plauderei in der Leobschützer Mundart. 16.20:
Duette. Magda Schön-Arndt (Soprans)i — D. Walter
Schön (Baritvn). Am Flügel: Franz auf. 16.50: Karl
Sczodrok: »Der Oberschlesier im Mai.« 17.10: „Sheaterr
Kaffee«, Gleiwiß: Unterhaltungs- und Tanzmusik der Kapelle
Karl Lehnen Etwa 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht.
18.10: Qberkaplan leoinbek: Die Arbeiter-Enzyklika „Rerum
novarum“ von Leo XIII.“ 18.30:—Funkreport'er unterwegs.
Bericht-erstatten Pem. 18.50: Paul Kania: »Kreuz und quer
Durch OS.« 19.00: Breslau: Wetter. —- Yehudi Menuhin
geigt auf Schallplatten. 19.30: Wetter. — Ehefredakteur
Hans Schadewaldt: »Genfer Köpfe.« 20.00: Berlin: Tanz-

- abend der Kapelle Oscar Joost. 22.00: Breslau: Berichte.
22.30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle.

Donnerstag, den 14. Mai. 7.00: Morgenkonzert auf
Schallplatten. 10.00: Evangelische Morgenfeier. 11.30 Aus
ver Thomaskirche in Leipzig: Reichssendung der
BachsKantatem 12.30: -Leipzig: Mittagskvnzert des
JBLeipziger Runbfunl—Drchefters. 14.30: Berichte. 14.35:
Hans Leichsenring: »Das Tagewerk eines Glasschleifers.«
15.00: Direktor Eberhard Giesei »Kriminelle Jugendbandem

s eine Auswirkuna der Erwerbslvligieit.« 15.30: Unterhaltung-- 

skvttzert der Funkkapelle. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45:
Fortsetzung des Konzerts. 17.30: Robert Marliß: ,,Wandern
link :Schlesien mit Eichendorff . . . “ 18.00: Lieder im Volkston.
Gerhard Arlt (Bariton). '1830: Kapitän Carl Ettling:
»Ein Erlebnis auf Rorfolk-Jsland.« Sprecher: Willy Koch.
18.50: Wetter. —- Solistenkonzert. 19.30: Gleiwi : Wetter.
-— Funkreporter unterwegs: Kreis Neustadt-Bis ofskoppe.«
Berichterstatter: Pem. 20.00: Auch Königswusterhausen:
»Der Mai ist gekommen!« Serie: Max Ophüls. Musik von
Harry Ralton. Spielleitung: Alexander Runge. 21.00: Berlin:
Berichte. 21.10: Berlin: Qrchesterkvnzert des Berliner Funk-
vrchesters. 22.15: Auch Königswusterhausen: Das Mikrophon
belauscht die Nachtigall. Uebertragungsversuch aus einem Bres-
lauer Park. 22.30: Berichte. 22.40: Eeorg Hallama: »Früh-
ling im Oderland.« 22.50: Berlin: Tanzmusik der Kapelle
Dajos Bela.

Freitag, den 15. Mai. 9.05: Schulfunk Eine Früh-
lingsfahrt nach Earlsruhe in Oberschlesien. 15.35: Melly
Witte: »Entstehen und Wirken des Vaterländischen Frauen-
vereins.“ 16.00: Jnternationale volkstümliche Lieder. Elaire
Martini. Am Flügel: Franz Marszalek. 16.30: Das Buch
des Tages. 16.45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle.
17.45: Landwirtschaftlicher Preisbericht. — Friedrich Griese
liest aus eigenen Werken. 18.20: Rechtsanwalt Dr. Lothar
Markiewitz: »Der Streit um den Urlaub.« 18.45: Wetter. k-
Beliebte Ouverturen. Abendmusik der Schlesischen Phil
harmonie. 19.30: Wetter. —- Gleiwitz: Funkreporter unter-
wegsi Reisfe. Berichterstatter: Pem. 20.00: Die Musik der
Operette »Der 3igeunerbaron“ von Johann Strauß. 21.00:
Berichte. 21.10: „Saxichauffeur.“ Hörspiel in drei Episoden
von Geno Ohlischlaeger. Spielleitung: Herbert Brunar.
22.10: Berichte. 22.20: Abendunterhaltung auf Schallplatten.
23.00::11fatheater Breslau: Die tönende Wochenschau im-
Hörbericht der Schlesischen Funkstunde.

Sonnabend, den 16. Mai. 15.20: Sesenheimer delle
von Albert Leitich. Marianne Rub. 15.40: Die Filme der
Woche. 16.10: Walter Kollo. Unterhaltungskvnzert der
Funkkapelle. 17.10: Das Buch des Tages. 17.25: Unter-
haltungskonzert der Funkkapelle. 18.10: Dr. Karl Stumpff:
»Reues vom Kalender der alten Maya.« 18.30: Dr. Karl
Stumpff: Himmelsbeobachtungen im Mai.« 18.35: Alexander
Runge: »Blick in die Seit.“ 19.00: Gleiwitz: Funkreporter
unterwegs. Ergebnis der Fahrt. Zwiegespräch: Berichter’-tatter
Pein —- Redakteur Kurt Mandel. 19.30: Wetter. -—— Heitere

Abendmusik auf Schallplatten. 20.25: Wetter. 20.30:
Berlin: Potpourri Amerika-Europa. Zwei Welten. 22.10:
Breslau: Berichte. 22.40: Alte und neue Tanzmusik der
Funkkapelle. Refraingesang: Helmuth Hallendvrf. g

 

Mirtschaftsnachrirhten

Breslauer Produktenbörse vom-11. Mai 193l
« « Getreide. Tendenz: Ruhig.

Weizen (schlesischer). Hektolitergewicht
; von 74 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocken . 285

von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . . 288
von 72 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar . 280

Roggen (fchlefifcher). Hektolitergewicht
von 70,5 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocken . 200
von 68,5 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar 195

Hafer, mittlerer Art und Güte ; . . . . . . . . 204
Braugerste . . . . . . . . . . feinste 250 - gute 235'
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . 230
Wintergerste, 63—64 Kilv . . . . . . . . 220

O e»l saaten. Tendenz: Ruhig. Leinsamen, mittlerer Art
und Gute 25, Seuffamen, mittlerer Art und Güte 32,
Hanfsamen, mittlerer Art und Güte 26, .‘Blaumohn, mittlerer
Art und Güte 62.

‚Kartoffeln. Tendenz: Bei geringem Angebot fester.
Speisekartvffeln, gelbe 3,00, rote 2,40, weiße 2,20.

Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl (Type 60 Proz.)
22,83, Roggenmehl (Shpe 70 Proz.) 28,25, Auszugsmehl

. _J«

Letzte zportnarhrirhten
Handball-Zwischenrunde der DT.

Jn der Zwischenrunde der Handballmeisterschaft der Deut-
schen Turnerschaft trafen sich am Sonntag in Berlin zu-
nachst die Frauenmannschaft der Turngemeinde in Berlin und
die deutsche Meisterelf von Vorwärts Breslau. Erwartungs-
geniasz2 fragte vor 1500 3ufchauern Vorwärts Breslau mit

«Jm Männerspiel drehten die Berliner den Spieß um und
fertigten die Breslauer reichlich hvch 8:3 (3:2) ab. Die.
Mannermannschaft der TiB trisfft nun in der ers lußrunde
am 31 Mai in Berlin auf TV. Fürth 1860, wä rend die
Damen Vorwärts Breslau in Berlin gegen den Hamburger
Turnerbund antreten.

Südostdeutschland in der DFB.-Vorrunde ausgeschieden i
‚Die Hoffnungen der südostdeutschen Fußballgemeinde,

wenigstens einen Vertreter in die erste Zwischenrunde zu
bringen, wurden am Sonntag wieder einmal begraben. Der
Verbandsmeister Beut en 09 wartete gegen den Ham-
burger Sportoerein ni t mit den gewohnten Leistungen
auf und verlor auf heimifchem Boden gla ter, als es Das;
2 ;0-Ergebnis besagt: Recht tapfer hielt fich der Vf B.
Liegnitz in der Reichshauptstadt. Die größere Routine Der;
Fenstein Tennis-Borussen gab hier für einen 6:1-Sieg den
us ag.

 

Die Deutschlandrundfahrer in Breslau
Die 7. Etappe der Jnternativnalen Deutschlandrundfahrt

führte die 28 Seilnehmer am Montag bei herrlichem Wetter
von Dresben über Görlitz, Liegnitz nach Breslau.·
Die Strecke war durch einige Umleitungen auf 285 Kilometer
angewachsen. Die Anstrengungen der voraufgegangenen
Etappen machten sich bei den Fahrern stark bemerkbar. Der
Franzose Bidot mußte nach dem 70. Kilometer wegen
eines geschwollenen Knies tränenden Auges den Omnibus)
beftetgen. . Jn Breslau traf die Spitzengruppe ziemlich ges-«
schlossen ein; lediglich Geyer und der Breslauer Siegel,‘
die ‚in den letzten zehn Kilometern Reifenschaden hatten,
passierten das Ziel eine Minute später. Jm Endspurt siegte
der Franzose Barth elemy nach einer Fahrzeit von
10:22:36. Jm Gesamtklassement sowie in der Länderwertung
ist damit nichts verändert. Metze führt nach wie vor mit
60:23:41 vor Shierbach, unb im Länderklasseinent hält
Deutschland die Spitze mit 181 :43:16 vor Frankreich und
b.a: eimilchttt Most-Ilsen- JWSJ



Psännderversteigerung
Berliner Platz 2

am Donnerstag, den 21. Mai 1931,
9 Uhr, rote Scheine bis Nr. 12 000.

Bietnugskaution RM 10, —-

Gemeinniitziges Pfandleihhans der Stadt
Breslan G. m. b. .5).

E m m e s , Direktor.

Farben
Firnis

Lacke
Pinsel

und alle anderen Zutaten zum selbe-Streichen

Spezialität :

Streichsertige Lam- und Oelsarveu
Farben- und Parole-us

Hermann Kölner, Hundsield.

vormittags

 

 
 

 

Zweiggeschäft : 661111011111 - Drogerie, Sacrau.

-—

Weil

Reger—Weiße
hart wie Stein, mirb sie
die billigste stets sein.

 

 

   
Wechselformulare
Quittungsformulare
Vestellzettel, blockiert
Lieferscheine „
Frachtbriefe
Lohnbeutel mit Vordruck

Lohnbücher
Mietgbücher
Waschbücher
Tanzbücher

Kollianhänger
PolizeiL Nieldezettel
Unfallanzeigen

hält stets am Lager

Hundsielller Stadtblatt

 

Immer weilte Zähne
Manmöchte Ihnen mitteilen, daß wir schon über 15 Jahre die

I

I
s n sten lorodoni betrugen. Noch nie hat sie uns enttäuschtl
I mmer wei e ne und einen angenehmen Ge-

acteknimn n e, um om r, a wirs on längere iZeitda-
2 lorodonisMundwasser benutzen- Au benutzt die ganze
mmnur Chlorobontss nbilriten“.He 01611110050, Er...

verlange nur die echte lorodonti n te. Tube54
und 90 1qu nnd weise jeden Ersatz dasiir zurück.pai Pf

 

 

Knrsbericht 50111.11 5. 31.
Mitgeteiltt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der

Deutschen Bank und DiseontosGesellschaft
Depofitenkasse H Breslananndsleld. Marktplatz 6.

6°Io Deutsche Reichsanleihe von 1927 85, — bB
Ablösungsschnld des Deutschen Reiches . 5‚‘I8 C
Dergl. mit Auslosungsrechten . 55UT b0
8°]. Anleihe der Provinz Niederschles.v.26. 9450 bz
7°]. Breslauer Stadtanleihe von 26. 82,75 sz
8°I. Schles Boden Gold-Pfe. Em. 16. 99,50 sz
8°], Schle .Boden Komm-Obl. Em. 17. 96,—- O
8°]:G.cl)1e landschaftl. Gold-Pfe. . . 97,90 bz
59]., Schlek ldfchaftl. Liquid. Goldpfe. . 86,80 sz
6% Schle landschaftl. Gold-Pfe. 83,10 G
Deutsche Bank n. Diseonto GesellschaitAktien 103,— bz
ReichsbanksAnteile . . 147,- B
Schles Boden Kredit Bank Akten. . . 137,75 bz
91.6. Quitten. . 9,7I8bz
Dtsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 65,25 bz
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . —GoD
..O Farbenindnstrie Aktien . . . . 1422,—— bz
eldmiihle Papier Aktien. . . . . . 116,— b0
IS. Eisenbahn Bedarf Aktien . . 35‚'Is b0

OIS. Koks Werke Aktien. . . . . . 72‚'Is O
Schlei. Portland Zement Aktien . . . 76,25 bz

Dem heute vorliegenden umfangreichen Angebot,
das zumeist ausländischen Ursprungs war· stand nur
geringe Kauflust gegenüber. Die Kurse waren darauf-
hin allgemein rückgängig. Stärkere (Einbußen er-
fuhren Montan-, Elektro- und Kunstseidewerte sowie
WarenhanssAktien nnd Reichsbantanteile. .
Farben bis 14170 Chade bis 276'I, weichend. Schluß·
auf Deckungen leicht befestigt, Renten still. Am Geld-
marite war das Angebot reichlich. Privatdiskont asszsssp

 

 

Sport-Verein Pamelmitz
feiert am Sonnabend, den 16.Mai im

Vereinslokal Hertel sein diesjähriges

Fkllljlllljk5-llclkqllllllllll
Preisschießen - Tanz - Verlosnng.

Einlaß 19 Uhr. Anfang 20 Uhr.

Alle Freunde und Gönner der«D. T. sind
herzlichst dazu eingeladen. D. O.

Bürliiz, Basthausz. Flugplatz
Donnerstag, Himmelsfahrtgtag

611111. Tanzrummel
..- Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein -
Hugo Bach.

lllllllslilllllz liilsllllllls lelll lllfliilßlill
Donnerstag, den 14. Mai (Himmelfahrtstag)

Er. I'I'laikränzchen
w Anfang 4 Uhr. I

Hierzu laden freundlichst ein '

2131111 Grasz nnd Fran.

 

 

 

Tanzrosen
Tanzkontroller
Tanzkarten

empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

 

 

_ empfiehlt preiswert

Tomaten Schloßgärtnerei
Pflanzen Was-heran

Starke gibt ab

Æsatzferkc Molkerei Cawallen

 

Waaas — schon wieder
zwei neue Hühner-
augen?

na wartet — 1 Schachtel

,,Lebewohl«
verjagt euch.

 

·· Hühneraugen:Leben-ein und Eebewohl-Ballenscheiben.
Blechdose l8 Pstaster) 75 Pf» scheucht-Hunden gegen
empfindliche Füße u Fußfchweisz, Schachtel (2 Bäder)
50 Pf» erhältlich in' Apotheken und Drogerieu. Sicher
zn haben: b. Köhler, Adler-Drogerie und Germania-
Drogerie in Sacran.

Seiden bauDeutscher Seidenbau!
der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend
eine andere Kleintierzucht oder sonstiger Neben-
erwerb. Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gute
lohnenden Verdienst. So als Haupt- oder Neben-
betrieb für alle, auch für Invaliden, Kleinrentner.
Kriegsbeschädigte, für nicht vollbeschäitigte Männer
und Frauen, Garten- und Grundbesitzer, Klein-
tierzüchter usw. Die Seidenzucht selbst ist ganz
einfach und bereitet keine besonderen Schwierig-
keiten. Herr 0. Beck, Berater für deutschen Seiden-
bau, Weinböhla (Bez. Dresden), Schliessfach 22,
erteilt Interessenten über alles Wissenswerte gern
kostenlos jede Auskunft. Rückporto.

MERMI-

Z 3911111111111

 

Der heutige

 

hält stets vorrätig:

Einladungskarten
Traulieder
Tafellieder
Hochzeitszeitungen _
Danksagungen
Menükarten
Tischkarten

ljllnrlalelder 5111111111011
IMWN9485481NWINM
W
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Cantharis Gnatzy.

IHIA-Mgis-Ei
...-

RIImIIi-Billjllllillle5111111511111 k-
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.

I
I

  

6011110116110, den 16.11110 Sonntag, den 17.
abends 8 Uhr:

Ein-Riesenfpielplan
Das Größte,
geschaffen wurde. Das gewaltigste,

 
Erster Teil-

Die Schreckensbande
vom Yotengebirge.

Ein Spiel von Liebe. Eifersucht,

Zweiter

Haß und Verrat.

Mai 1931

was bisher auf dem Gebiete der Sensationen
was Menschen können,

Menschennerven und Menschenkrafte fertigbrtngen konnten!

IlillllfllllllllSSli
llts lelllls

Jlll‘llilll
2 Teile zusammen 16 Alte in einem Programml

Teil:

Das Geheimnis der
5 Goldklumpen.

Mit Todes-
verachtung geschaffene Sensationen. Wilde Abenteuer und Jagden,
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Raubtiertitmpie mit Löwen, Tigetn n. Elefanten Große Zirknsschau.

 

Erwerb-lese nur Sonnabend Preiselmässigung ab 40" P1.
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Sonntag 4 Uhr die beliebte Jugend-Vorstellung
Preise 20 und 30 Pfennig.

II—Ohne

Gewähr. Sommerfahrplan 1931 Gültig ab
15. Mai.

Breslau HbI’.—Hundsl’eld-rBeIs-Rreuzburg 062W. IllllliSGII-Fl‘ellllall
W Vorm. S

Breslau Hinab 4,204,57 5,40 6,43 10,17 12,25 1.332,40 3,10 w
Breslau Nik.ab 4,27 5,05 5,47 6,51 10,25 12,33 1,40 2,48 3,18 W

Nachm.
5,52 7,00 10,56

S 6,00 7,08 11,03
Breslau Odf.ab 4,34 5,13 5,53 6,57 10,34 12 40 1,47 2,55 3,26 5,45 6,08 7,16 11,10

12,50
12‚57
1’04

 

Schottwitz ab 4,41 5,20 6,00 7,04 10,41 12,47 1,54 3,02 3,33 5,52 6,15 7,23 11 „17 1,11
Hundsfeld ab 4,45 5,25 6,03 7,10 10,47 12,52 1,59 3,07 3,36 5,57 6,217,29 112'22 1‚16

         

 

   

 

 

Sibyllenort ab 4,52 5,34 w 7,19 10,56 1,01 2,07 3,16 3,43 6,06 6,30 7,38'11231I 1225
Bohrau ab 5,00 5,42 7,28 11,05 1,09 2.15 3,24 3,37 6,14 6,38 7,47 11‚139,233
Oels ab 5,08 6,06 7,42 11,23 1,23 2,24 3,34 4,12 6,30 6,58 8,03 1158 1 ‚45
Namslau ab lm- 8.21 12,02 1,58 . 4,53 "13151" 51;:- 8,47 P25," '2218
Kreuzburg an 7.30 9.15 12,54 2,47 6,00 7,37 8.26 9,45 1,15

Rreuzburg 062W. Illllllscll-Fl'fllillan-Oels-Hundslelrl-Breslau klka
Vorm. Nachm.

Kreuzburg ab —- ——I7,17 »Es-· 11,23 3.18 6.11 s. man. 9,05 FLH
Namslau ab 3,50 458,8,13 im 12,16 4.14 7.02 s.u.r. 10,01 Im-
Oels ab 4,28 6,04 8,5310,15 1,02 — 4.56 7,42 8.40 9,58 10.43 11‚01
Bohrau ab 4,38 6,16 9,03 10,25 1,12 — 5.06 7,52 8.501008 10.53 11211
Sibyllenort ab 4,46 6,25 9.11 10,33 1,20 —- 5,15 8,00 8.58 10,18 11.01 11,19
Hundsfeld ab 4,54 6,12 6,34 9,19 10,41 1,28 -— 5,23 8,08 9.0710,27 11.09 11,27
Schottwitz ab 4,59 6,18 6,39 9,24 10,46 1,34 —- 5,29 8,13 9.12 10,33 11,14 11 ‚32
Breslau Odt. ab 5,07 6,25 6,52 9,33 10,55 1,41 — 5,37 8,22 9.20 10,41 11.23 11,41
Breslau Nik. ab 5,13 6,30 6,58 9,40 11,02 1,48 — 5,44 8,29 9.2710,48 11.30 11,48
Breslaullbf. an 5,20 6,37 7,04 9,47 11,09 1,55 — 5,51 8,36 9.3410,55 11.37 11255         

Hbl’. Breslau—Hundsleld —Trebnltz.

     
 

     

Vorm. Nachm.
Breslau l'lbf. ab 4.506,06 8,2611,25 1,26 — 4,23 — --
Breslau Nikolaitor ab 4.576,13 8,3311,32 1,33 —- 4,30 —- —-
Breslau Odt. ab 5.08 6,23 8,4011,39 1,40 —- 4,37 —- 7,87
Schottwitz ab 5.106,30 8,4711,46 1,47 —- 4,44» — 7,44
l'lundsfeld ab 5.166,36 8.5311,52 1,53 —- 4,50- — 7,50
Sacrau ab5.20'6,40 3,5711,56 1,57 —- 4,54 — 7,54
Pawelwitz ab — 6,45 9.021201 2,02 — 4,59 — 7,58
Paschkerwitz ab 5.82 6,56 9,1112,10 2,11 —- 5,08 — 8,08
Zedlitz ab 5.88 7,02 9,1712,16 2,17 -— 5,14 -— 8,116
Gr. Totschen ab 5.48 7,12 9,27 12,26 2,27 —- 5,24 —- 8,26
Trebnitz i. Schi. · an 5.56 7,20 9,3712‚34 2,35 -— 5,32 -—- 8,34

Trehnltz—Hundslelcl—Breslau I'lbl.
- Vorm. W W S

Trebnitz Schl. ab 3,57 —- 6,26 7,45 9,51 12,52 3,44 —'5,57,6,26 —
Gr. Totschen ab 4,06 — 6,36 7,54 10,00 13,01 3,58— 6,06 6,35 —-
Zedlirz ab 4,16 —- 6,49 8,04 10,10 1,11 4,03 -- 6,16 6,45 —
Paschkerwitz ab 4,24 —- 6,57 8,10 10,17 1,18 4,10 — 6,23 6,52 -.-
Pawelwitz ab —- —— 7,06 8,2010 26 1,27 4,19 — 6,32 7,01, —
Sacrau · ab 4,38 —- 7,11 8,2510,31 1,32 4,24 —- 3,37 7,06 —-
l'lundsfeld ab 4,42 —- 7,158,2910,35 1,36 4,28 — 6,417,12 —-
Schottwitz ab 4,48 — 7,208,34 — 1,414,33 —- 6,46 7,17 —-
Breslau Odt. ab 4,54 —- 7,288,41 10,47 1,49 4,41 — 652 7,24 —-
Berslau Nikol. ab — — 7,348,4710‚53 1,554,47— —- --— —-
Breslau l'lbf. an — — 7,40 8,5310‚59 2,014,53— —- — —        

Breslau H51.—

Breslau Hbf. ab Vorm.
Olatz an „ 7,38 7,58 8,51 1,04

Breslau Hbf. ab Nachm. B 2,10 2‚28 6,88 12,05
Olatz an „ 3,58 4,59 8‚50 2,18

Anschluss nach Landeck, Reinerz.

 

 

 
11,58

12,09
12,16
12,22
12,26
12,31
12,40
12,46
12,56
1,06l

l
l
l
l
l
l
l
l
l
l

 
S Nachm.

7,56 9,17
8,05 8226
3215 8236
8222l 9243
8231| 8252
8,36 8257
824010201
82245‘1006
8521015
8581021

 

  9204 10.27

Strehlen—Camenz —- Blatz (Mittelwalde).
s 5,47 E 6,08 6,14 10,33

Breslau III-Illig- Bahnh. - Rlnlgszelt -Hirschberg.
Breslau Freib. Bhf. ab Vorm. 5,03 56,16 07,22 9,02 11,24

2,12Hirschberg an „ 8,52 8.13 9,22 12,47

Breslau Freib. Bhf. ab Nachm. 1,10 [31,51 3,58 4,39 6,50
Hirschberg an „ ‚ 5,06 3,56 6,24 8,00 10,37

Breslau Hbl.—anten——Schu1eldnltz —- Bharlnttenbrunn.
Breslau l'lbf. ab Vorm. 85,48 6.21 9.-— 10.43 Nachm. 81,00 3.15 6.41
Koberwitz ab „ — 6.48 9.26 11.21 „
Zobten ab 6,34 7.19 9.47 11.52 „
Schweidnitz ab „ 7,13 8,25 10.45 12.58 «
Charlottenbrunn anv « 8,12 9‘18 11,43 2.00 „

 

  

1,27 842 708
1,4418 786
-—— 584 845
— 6.83 9.47
W

Druck 11. Verlag: G. soviele-it dnndsfrld Betaut-now Redakteur G. 88111118911, Hund-fein «


